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vie Kunden des handwerk-
·-Es ist kürzlich wieder einmal Die Ansicht
außertworden, esgehöre zum Wesen der .
Handwerksarbeit daß sie im wesentlichen
Innr für die sMittels und Oberschichten da
stsei, während es jedoch wederin der Art des
«an Wertarbeit eingestellten Handwerks
v«·liege noch überhaupt feine Aufgabe sei, die
I,,breiten Alassen des Volkes« mit billiger,
"aber trotzdem doch noch guter Ware aber: -
Izsorgen Daher könne und müsse die
gnug solcher Bedarssartikel ein3ig uird
allein Aufgabe M Industrie fein. Diese
sEinstellung, die i111 Brig-en aus Kreisen
»der Industrie selbst kam mag fürdie Ber-
« gangenheit ——- namentlich für die letzten
·ESahr-e und Jahrzehnte —- nicht falsch
Ifein, aber-
fkunft möchten wir rdoch«adas Wort Dr.
Lehs gegenüberstel für den
deutschen Arbeiter das Beste ge-
rade gut genug feil

. Sn diesem bekannten Auss 1u15 liegt
sdann auch das Programm des Handwerks
swenn es auch; heute zu einem großen Seil
snoch nicht imstande ist, Qualitätsware billig
cherzustellem dann muß es gerade darum
das Ziel fein, in alle Kreise des Volkes
311 dringen -—— und· nicht nurin die meisten
Unach falsch verstandenen »Mittel- 1111D Ober-· .
schichtenN 61561ffte Kalkulation
sbei Ausnnjung aller inder ·-Be
jitriebsfuhruiig und ihrer Verbes-
·’serun·g liegenden Möglichkeiten
Illstg der Weg, der gewiß

.Iu'ng des Handwerks in
Umfange durch den überwiegenden Lohn-
janteil bestimmt wird, der ein Minimum
lfordert, welchs einfach nicht unter-schritten

n kann. Und gerade dieser Um-
,-stand lenkt wiederum den Blick
Hauf die mit allen verfügbaren
.Mittelnderancäustrebende Verbes-

etriebsführungserun
) Dmäeizähtigung dieser Forderung wird ·

 umso deutlicher, wenn wir bedenken, daß
die wachsende Kauf-kraft und zu gewissen
Zeilen auch die zunehmende Vermögens-
bildung den Bestrebungen des Handwerks
;um· die Erweiterung seines Lebensraumes
‚nie und mehr entgegentommen werden.
; Handwerk gilt ja schließlich im Drit-
‚Den Reich nicht mehr als überlebte Wirt-
sichaftsform —- so führte auch der Reichs-
ndwertsmeister kürzlich auf einer -.Ar-

ng aus —- sondern der National-

hakt erscheinen
„mag, deraberbeschritten werdenmuß Wir »
·wollen nicht verkennen, daß die Preissdtålä.

  
Der 1. Dezember war einEhrentag des

schlesischen Handwerks, das in treuer Rar“
meradschaft mit der Beamtenschaft für das
Winterhilfswerk sammelte Dieser Sag des
Rachweises der volksverbundenen Solidari-
tät wird in der Geschichte des schlesischen
Handwerks eine besondere Stellung einneh-
men.
Noch niemals wurde ein derartig hohes

Sammelergebnis für das Winterhilfswerk
erzielt Handwerker und Beamte rüttelten
gemeinsam die Bolksgenossen zum Opfer-
wertfürdas Winterhilfswerk auf. Soweit

s vorliegen, wurden die Edel-
für Ue. Gegenwart und die Zu- »Mein-Abe restlos verkaqu Sn man-

manchen Städt-en bildeten die Handwerker
und Beamten gemeinsame Sammelgruppeii
iAnderwärts sah· man Handwerksmeister in

-. iBerufstleidung mit Gesellen und Lehr- ·
slingen das
·Bolksgenieinfchaft durchführen

große Sammelwerk für die

Es sind bisher Deilergebnisse der Samm-
lungen eingegangen, die zeigen, wie unend-
lich groß der Sammelerfolg ist. Wennman
berücksichtigt daß Die meisten Sammelbes
träge nur groschenweise eingegangen sind,
dann kann man erst ermessen, wieviel Ein-
zelaktionender Sammlung notwendig wa-

Zahlen (vorläufige Srgebniflfe):
1115319311111“: BreslautStad 7300

11111, Namslau = 1568 AM»-Mi71itsch
.= 1892 RM., Reichenbach= 3506
AM, Wohlau = 1700 AM.

« Ulederschlesiem Bisheriges Gesamtergebnis
RM 46500
Teilergebmsse Liegnitz Stadt =.= 4000
91111., Glogau = 2364 RM., Lauban ==_—-
3000 AM, Gründerg= 2213 RM.,
Bunzlau= 3000 AM» Sprottau ===
3579 921111., Hirschberg =4544 AM.

”bäggäfiääuBisheriges Gesamtergebnis

1

sozialismus bejaht Die Daseinsberechtigung
M Handwerks, das heute gleichberechtigt
mit Industrie und Handel in den Aufbau
eingeschaltet ist. Die Bedeutung des Hand-
werks geht am deutlichsten aus einigen
Zahlenbeispielen hervor:

Die Zahl der 440000 im Bäckerhand-
wert Beschäftigten entspricht z.B.der Be-
schäftigungszahl im gesamten deutschen

thront-a des stlilestltlien Handwerk-
SeiIergebniffe: Beuthen = 6767 AM,
Faltenberg = 1182 AM, Oppeln-—--
3441 AM.
Das sind nur einzelne Zahlen-,diebisher

jin unserer Schriftleitung eingelaufensind
Die Zahlen nennen das gemeinsameSam-
melergebnis der Handwerker undBeamten
Diese Gemeinsamkeit soll auch nicht zerris-
sen werden und es soll nicht- festgestellt wer-
Den, was im einzelnen die Beamten oder
die Handwerker gesammelt haben. Am
Sonnabend, dem 30. November werden
Voraussichtlich die Beamten einstärkeres
Sammelergebnis gehabt haben,weil
diesem Sage lreiche Handwerksmeister
noch in ihren rkstätten arbeiten mußten.
Am Sonntag, dem 1. Dezember beherrsch-
ten wiederum vielerortsdiedieHandwerter
mitihren Gesellen und Lehrlingen das
Straßenbild Nach den eingegangenen Be-
richten haben in den Dörfern die Handwer-
ker fast ausschließlich die Sammlungen
durchgeführt Nach Aussage von Beauf-
.tragten des Winterhilfswerkes war das
Sammelergebnis des Handwerks ein Bom-
benerfolg Sorundete sich das Bilddesge
meinsamen Wollens und der Kameradschaft
überall schön ab.

‚neu, um derartige Summen zusammenzu-
bekommen.

SnLiegnitz wurden am Abend des
-1. Dezember einer Reihe von bedürftigen
Handwerkskameraden Sachspenden über-
reicht. Bei dieser Kundgebung hielt der 98-
jährige S1fchlerehrenobermeister Krauthahn
eine Ansprache, die ob ihrer Frische und
ihres geistigen thalts alle Anwesenden
verblüffte. Diese Ansprache des fast 100.
jährigen Handwerksveteranen zeigt, daß
nicht nur alle Berufsstände in Deutschland
bemüht sind,? Die tatsächliche Boltsgemein-
schaft 311 verwirklichen sondern daß im
Handwerk auch alle Altersklassen bis hin-
auf zudem fast 100jährigen Altmeister
Krauthahn sich in den Dienst der guten
Sache stellten. »
 

Bergbau, die Zahl Der 332 000 , Beschäftig-
ten im Fleischerhandwert der Zahl der ge-
samten bei Der Deutschen Neichspost Be-
schäftigten und die Zahl der im Bäcker- und
Fleischerhandwerk zusammen Beschäftigten
entspricht der Zahl der gesamten Beschäftig-
ten bei Der Deutschen Reichsbahm den Pri-
vatbahnen, Straßenbahnen, Hoch-s und Uns-»
tergrundbahnenl · /



Ist-H

Diese-«Zahlen sind ein Beweis dafür, daß
Handwerk und Wirtschaft in inniger Wech-
selbeziehung ftehen, aber auch ein Beweis-
bafür, daß das Handwerk, wenn es seine
Pflicht erfüllt, den Anspruch auf· volle
Gleichberechtigung erheben kann. Wie sehn

gebung hervor, die einerseits vom Hand-
werk die unbedingte Beiahung des Bei- ‑‑
stungsgrundsatzes fordert, andererseits aber.
auch feine Gesundung herbeizuführen in «
der Lage ist.
»Das Handwerk will keine Æmosen,- «

der deutschen Jugend zu einem Probiert
des gesamten Volkes geworden sei. - Den
Berufswettkampf sei freiwillig und wolle
auch niemals die Gesellenprüfung ersetzenskfs
Die Teilnahme sei auf eine Million Jn-;:

' ndliche aus 250 Vetschiedenen Berufen- E
ontmg’entiert. Damit stelle schon die Teil- ;

« nahnre eine gewisse Auslese dar« Teil-.
nahmeberechtigt seien alle Jugendli n, diei

der Aationalsozialismus diesem Ge ichtsss sondern es wird seine Daseinsberechs
punkt Rechnung trägt, geht aus der setz- tigung durch Taten betoeifent“

Handwerk und sinnst in Schießen.
Wie stark das Handwerk in der örderung

der Kunst verankert ist, zeigte a äßlich des
SammeltagTs für das Winterhilfswerk am
1.- Dezem r die Abendveranstaltung der
Kreishandwerkerschaft Breslau im Breslauer
Konzerthaus Diese Veranstaltung, die neben
dem an anderer Stelle genannten Sammel-
ergebnis noch weitere 2000 RM. für das
Winterhilfswerk einbrachte, gestaltete sich zu·
einem wertvollen Kunstgenuß für alle Bei-
sucher des Abends. - '
Der o ftzielle Teil wurde von {Darbietungen

der S esischen Philharmonie, von Mitg ie-.
dern der Oper und des Reichssenders Bres-
lau ausgefüllt. Unter der Stabsführung von
Dr. Herbert Lind ner kam die ,,Euryanthe«-
Ouvertüre und die Ouvertüre zu den ,,Lustigen
Weibern« zum Vortrag. Opernsänger Richard
Groß sang die Ansprache des Hans Sachs
aus den ,,Meistersingern«, Opernsäsnger An-
ton Imkamp die Arie »Auch ich war ein
Jüngling« aus dem ,,Waffenschmied«. Die
Opernsängerin Grete S cheibenhofer
sang die Hallenarie aus ,,Tannhäuser«. Vom
Reichssender Breslau rezitierte Marianne
R— u b . Während dieses offiziellen Teiles wa-
ren die Handwerkerladen geöffnet und- nach
altem Handwerkerbrauch die Kerzen ange-
zündet. ,
Nach Schließung der Handwerksladen brach-.

ten Hans Herbert Pudor, Lotte Earola,
räulein Arras, Ballettmeister Spran-
el und Georg Heider einen künstlerisch

hochstehenden unterhaltsamen Teil. Großen
Anklang fand ein Schustertanz und Vor-.
träge des Schornfteinfeger-Doppelquartetts
Diese Veranstaltung zeigte so recht, wie das
Handwerk Schlesiens mit der darstellenden
Kunst verbunden ist und welches Verständnis
das schlesische Handwerk für die Kunst auf-
bringt. ,-

- Zur gleichen Zeit konnte man bei d
am nachts-Ausstellung am Funkturm in
Berl n recht gutes künstlerisches Schaffen
schlesischer Handwerker beobachten. Diese Weih-
nachtsschau zeigt vor allenDingen handges
arbeitete GeschenkartikeL Die (Eröffnung «der
Weihnachtsschau durch Staatskommissar Dr.
L ip p ert gestaltete sich zu einem Kunstgenuß
von ganz besonderer Feinheit. Musikdarbie-.
tungen des Berliner TonkünstlersOrchesters
wechselten mit Weihnachtsgesängen des Kreuz-.
chores Dresden ab. Mitglieder des Musik-
instrumentenmachergewerbes aus Markneuss
kirchen sangen zu alten Instrumenten schöne
alte Weihnachtslieder.
Die Ausstellung ist in zwei Hälften e-

gliedert. Die eine Hälftestellt ein deutschlas
Weihnachtsdorf dar, in dem« jeder- Gau
Deutschlands in einem eigenen Hause seine
Eigenart zeigt. Ein besonderer Anziehungsss
punkt der Ausstellung ist die Werkstatt des
BunzlausRaumburger Töpferhandwerks, in
der ein Raumburger Töpfermeister vor den
Augen der Zuschauer an der Drehfcheibe
kunstlerisch schöne Keramiken anfertigt. Im
zweiten Teil stellten die einzelnen Gaue
Deutschlands ihre handgearbeiteten Fertig-
keiten aus. Hierbei fiel es bei einem Rund-
gange nicht nur dem Vertreter von »Schle-
siens Handwerk«, sondern auch anderen schle-
sischen Vregevertreierzr und Dem; Leiter des
Breslauer , resseamtes, Vg; Stadtrak Frem-
pe, auf, daß gerade Die. schlesische Schau be-
sonders gute und wertvolle handwerkliche Ge-
genstände zeigte. . '

 

 

Die Theater der Landeshauptstadt Schlei-
siens bieten nicht nur dem Breslauerz son-
dern auch dem besuchsweise in Breslau wei-
lenden Handwerkskameraden aus der Provinz
gediegene und auch kurzweilige Unterhaltung.
Wir haben schon wiederholt darauf hinge-
wiesen, daß der Besuch des Stadttheaters
immer zu empfehlen ist. Wir konnten auch
wiederholt feststellen, daß das Breslauer
Stadttheater sehr viel von Handwerkern un-
terstützt wird. So traf erst kürzlich der Schrift-
leiter von ,,Schlesiens Handwerka bei einer
Vorstellung während der Theaterpause 9 rhnr
gersönlichs bekannte Handwerksmeister. Ein
eichen dafür, wie start das Grenzlands

Kunstwollen Schlesiens vorn schlesischen Hand-
werk gefördert wird. -

Es wird vieles als Lustspiel bezeichnet,
was letzten Endes kaum als Groteske oder
Schwank bestehen kann. Im GerhartsHauptss
mann-Theater wird zurzeit ein Lustspiel von
Rudolf Presber und Leo Lenz ,,Hofjagd in
6teineich“ aufgeführt, das mehr als viele
anderen Werke der jüngeren Zeit einen wirk-
lichen Anspruch auf die Bezeichnung Lustspiel
hat. Ein geschichtlicher Vorgang aus der Zeit
Metternichs bildet die Ramenfassung dieses
wirklich entzückenden Bühnenwerkes. Eine
siegreiche Liebe und sehr viel feiner ‚wg
gestalten das Bühnenwerk besonders anges-

- nehm. Schauspielerisch ganz groß ist Eugen
B a u m a n n als junger Diplomat, der davon
überzeugt ist, daß in der DiplomatemKarriere
das ,,Glück haben“ eben Glückssache sei.

« II

Im Breslauer Schauspielhaus ist dafür
gesorgt, daß mit der Operette ,,Geihs.a« uns-.
seren Handwerkskameraden auch auf dem Ge-.
biet der leichteren und flüssigen Musik und
der gefälligen Theaterdarstellung etwas Gutes
geboten wird. ;

Das Signal für den »
neimrbrrustwettlmmps IM
Zum Auftakt der Teilnehmerwerbung für.

den Reichsberufswettkampf 1936 sprach am‘
Montag, den 2. Dezember der Leiter des
Sozialamtes der RJF. und des Jugend-.
amtes der DAF., Obergebietsführer Ax-»
mann, der Schöpfer und Organisator der
Reichsberufswettkämpfe 1934 und 1935,
vor der Presse. ;

Der Wille zur beruflichen Ertüchtigung
der Jugend, so führte er u. a. aus, sei nicht
nur aus der nüchternen Erkenntnis, daß es an
Facharbeitern mangelt, entstanden, sondern
sei das Ergebnis des allgemeinen politi-
schen Umbruchs durch den Nationalsozia-·
lismus. ur beruflichen Leistungsfähigkeit
ehöre as Voraussetzung die zusätzlichej
rufsschulung ebenso wie die körperliche

Ertüchtigung der Jugend. Axmann stellte
die Uebungswirtschaft der Angestelltenschcrfts
als Musterbeispiel für die zusätzliche Be-
rufsschulunghin und betonte, daß das tel-
sei, auch für alle anderen ewerblichen .·-.
triebe eine entsprechende orm zu finden.
Der Obergebiet ührer sprach sodann über

Die grundsätzliche Deutung und die prak-
tische Durchführung des Reichsberufswetst
kampfes. durch den die Berufserziehung

in der ordentlichen Berufsau ildung
stehen, aber auch die uns- und angelernten
Jungarbeiter. " II
Der Reichsberufswettkampf wird 1936 „

vom 1. Februar bis 1. Mai entsprechend»
den« verschiedenen Lehrjahren in vier Leids-;
stungsklassen Durchgeführt, bei den ungexfj
lernten Jungarbeitern in zwei Leistungses
klassen Die Aufgaben gliedern sich in einem:
berufspraktischen, berufstheoretischen undkjs
weltanschaulichen Teil. Die Sieger in den«
Ortsentscheiden haben dann in den Gau-
Ausscheidungskämpfen auch noch an spott-
lichen Wettbewerben teilzunehmen, damit
nicht durch Zufall etwa ein bloßer Schwäch-
lingss und Strebertyp Reichssieger wird. de
hat jeder Teilnehmer durch den Berufs-:
wettkampf die Möglichkeit, seine eigenen
beruflichen und sonstigen Schwächen genau
festzustellen und abzustellen Darüber hin-.
aus er ibt das Ergebnis einen umfassenden
Quers nitt durch die samte berufliche-
Ausbildung der deuts n Jugend. Devi»
Reichssieger, der am 1. i vor den Rhe«««"
rer tritt, muß in sich äportlichg berufliche
und weltanschanliche üchtigkeit vereinen-s-
Der Berufswettkampf hat sich erfreulicher-·-
weise auch schon zu einem eifrigen Wett-. '_
bewerb der Mister a ewirkt, und wo;
diese in der Berufsausb Dung völlig ver-s «
sa haben, ist ihnen das Recht zur Aus-.
b Dung von Lehrlingen entzogen worden«-«

Reine worinan - .· -
mit liquid-erblichen klirrnttteln
Das Organ des Reichsstandes des Deut-.-

schen Handwerks, das »Deuts Handwerk«s»-
hat eine Spalte mit der Ue erschrift »So)
geht’s nicht“ geschaffen-. Dort wird z. B. dar-i
“auf hingewiesen, daß in einer Tageszeitung
etwa folgende Anzeige erschienen ist: f" ‚ 13;;

,,Ausführung aller einschlägigen .- - - «- „5.5i
arbeiten ü mmt E s

' i - meistmwwerrsmeism Hugo Müllers-I
Hierzu ist zu », daß es wie und nimmer-«

an ht, in B «en, Anzeigen oder Druck-J
sackng, die zur Förderung der wirtschaftlichen
Lage eines Handwerksme. ers beitragen from-
leu, den handwerklichen titel herauszu-
stellen Das würde dw gethan des Hand-U
wer-B schädigen nnd die . artbedingungeni
im wirtschaftlichen Wettbewerb in ungerecht-.
fertigter Weise verschieben. » »

die Frone auch der
Steueer hat M gelohnt.
Wie der Reichsfinanzminister in einem?

Runderlaß feststellt, hat seine Anordnung
den erwarteten Erfolg gebracht, wonach bei"
behördlichen auftragen von 5000 RM. ans
die Erteilung davon abhängig zu machen-
war, ob Der Bieter seine Steuerpflicht ers-·

llt hat. Der Minister bemerkt, daß Durch
_ bisherige Menzung ein großer Teil-

insbesondere nrtttel M Betriebe nicht er-
It wurde. Daher. fünf Die Vorlage

, stets-etlichen Unbedenklich eitsbescheini-.
nun der inanzämter von den Bewerbernj
tm neu « .Aust’kåse Mich dann gefordert
haben, wenn der Wert der zu vergebenden
Aufträge 500 m oder mehr beträgt-
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I. gerettet-Im I
Anfang 01m womit-meiner 110111
012 stritt-er 5011101000121-3111111110

Bei dem ,,Iakob« BöhntesFest««, das die

 

sGörlißer ,,Schtthmacher-Innung Jakob
Böhme« am Sonnta zum« Gedenlrtt an
den berühmen Mys unserer Heimat-
stadt abhielt fand dieEhtxtng alter Hand-
werksmeister statt, die auf eine 110: 0'310. 50.
Tjährige Selbständigkeit im Berufe zurück-
blicken können. Obermeister Bernhard Ber-
thelmann sprach den zahlreichen Iubilaren
5e1nen be13Iicben Dank für die Treue M
kBerufsstandndwerbzkaaus undmüberreichte im
man derHa
Meisternfür ‚110-un0
"gliebfcbaft 1e ein Ehrendiplom. Fünf Mei-
ster, die bereits 50 Jahre selbständig sind.
erhielten die silberne Medaille der Innuttg

Bei? der in Haynatt stattgefundenen
Herbstversammlung der niederschlesischen
Zimnteter-Jttnittng konnte die Aufnahme
von etwa 30 neuen Lehrlingen vorgenom-
men werden. Wie hervorgehoben wurde, ist
das ein Zeichen dafür, daß auch die Zu-
jkunft des ZimmerersHandwerls wiedermtss
sichtsreicher betrachtet werden kann. In den
lKreisen des niederschlesifchen Zimntetter
Zaudwerks wüns man übrigens für die
uswahl der Le ringe eine stärkere Be-

trücksichtigung der Grfahtungen des Meis-
stets gegenüber der Theorie der Berufst
10011109. Es sollen nach chteitmtr

hrlinge eingestellt werben, die die Volks-.
'6uIe in der ersten Klasse verließen. Zu-
sätzliche Berufsschultmg wurde empfohlen

In Liibeu führte die Rre'i ppe der
“1111001931001” M einen chulungss
abend 0u16, wobei Kalkulationsfragetu
Werkstoffe, Anstrichtechnil,Standesf1-agen
kund BerufsaMwungvonLiegnitzer Fach-
tteferenten behandeltqu _

I«UWJ
Die rbsttagu

In u n9 He sich 311 einer ein-·-
omckevolkeu 11110 feierlich-m mdgelmuo
Bei brennenden Regen wurden die 0,1690-
ierntett Lehrlinge 0MfpwchenzuÆ

 

 

werksnteister Le o po
meistern über die Würde des Mir
kund die Leistu derflichstung derHand-
werksmeister. - derAushändigung dar
Meisterbriefe wurden die Iungnteister "auf
ihren Beruf verpflichtet-

Landeshandwercsmeister Fiebiger be-
suchte die OptikrsInnung bei ihrem Herbst-.
auartal un0 sprach über Inn
kund Ueberlieferungen im Handwerk. Der-
Landeshandwerlsmeister wies ebenfalls auf
Fee 1031111010113des MeisW im Hand-

r tn
 

 

2 1Mär-KMk.

der Optiker-In-

5010011021 "12111211001100111.
Sattlertueister Gustav Auß, Groß-

Wilkau, beging im Kreise seiner Familie
sein scjähriges Qlieifberiu0iläu1n.
Der Obermeister der Tapezierers und

SattlersiInnung des Kreises Reichenbachz
Sattlermieister Hugo Fiebig, Neid)en,ba
sowie die früheren Vorstandsmitglieder 0er
Innu Atmts6 brachten dem· Iubilar die
.rzlich ten Glückwünsche der Innung bat.
m Aufträge der Händwerkstammer Bres-

lau überreichte der Obermeisterin feierlicher
Weise das Ehrendiplont

I Obersthlrsiou

00000210150102111110022111100211
Daß es dem QIaimnaIf031aI131nu3 nicht

möglich sein kann, in wenigenIahren dem
deutschen Volke gesunde Lebensverhältnisse
durchweg zu bringen, das versteht und wür-
digt auchdas Handwerk. Aus diesem
Grunde ist das Handwerk auch gern bereit,
innerhalb des Kampfes eines ganzen Vol-
kes sich die notwenditen Entbehrungen und
Opfer auf3uIegen.. 11 wissen, daß es un-
endlich schwer .151, auf 0er einen Seite die
Ueberschuldung Deutschlands aus der Sy-
stemzeit abzubezahlen und keine neuen
Auslandsschulden zu machen, aus der an-
deren Seite auszubauen, wo eigentlich gar
keine Aufbangrundlage vorhanden ist. Un-
Irr Voller Würdigung dieser Umstände be-
wundert das Handwerk die bisher geleistete
Aufbauarbeit des Führers und stellt sich
ihm zur Fortführung des Aufbauwerkes
treu zur Verfügung

Die vorhandene unverschuldete Not ist
nicht zu umgeben. Zu beseitigen ist aber
eine zusätzliche QIot, 0e1en Beseitigung vom
guten Willen einzelner Volksgenossen ab-
hängt. Bei einer Arbeitstagung oberschle-
5156er- Obertneister in Oppeln wurde in der
Aussprache über die Tätigkeit von Regie-
betrieben und die Verständnislosigkeit ein-

net- städtischer Behörden geklagt. Es ist
rchavs richtig. daß wirtschaften rech-

‚nen « ßt neu müssen auch die
verantwortlichen Männer von Unterneh-
Pmungen, denen Aegiebetriebe angeschlossen
sind und die für die Finanzen der Stadt-
verwaltungen verantwortlichen Beamten.
Wenn gerade in Oberschlesien das Hand-
werk besonders unter dem Vorhandensein
von gRegiebetrieben unb unter der Ver-
ständnislosigkeit einzelner- Stadtverwaltunis
gen zu leiden bat, dann kann diesem Miß-
stand rein wirtschaftlich, also rein rechne-
risch, nicht net werden. Hier muß die
nationalsozialtstische Volksgemeinschaft und
derentiefer Sinn überbrüclen, was rechne-
Ifisch nicht ohne weiteres zu begründen ist.
Erst kürzlich hat sich Beichswirtschaftsminis
ster Dr. Schacht eindeutig gegen Aegiebes
triebe ausgesprochen. Es sind auch Anwei-
sungen gekommen, daß seitens der städtis
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f6en Behörden nicht immer Aufträge dem
Billigsten zuzuweisen sind. VielecHärtem
die von einem in Not befindlichen Hand-.
werk besonders bitter empfunden werben,
la1sen sich beseitigen, wenn die verantwort-
lichen Volksgenotsen, die heute noch Regie-
betriebe unterhalten oder öffentliche Auf-·-
träge zu hergeben baben, neben ihrem durchs-.
aus als notwendig anerkannten wirtschaft
Erben —- also technerischen—-—Denken sich
bemühen tatsächlich Bollsgtnossen zu sein.
Dann werden diese verantwortlichen Män- "
net im deutschen Volke immer die Wege
finden, die eine unnötige Aot besenggen.

  

Jutmngtlade in I12111 Theater-Urania
Der Beichsstand des deutschen Hand«

werks fordert im ,,Deutschen Handwerks
daß die Gestaltng handwerklicher Abende
in. enger Anlehnung an das Brauchtum
von jenem Ernst getragen werde, der detn
Wesen handwerklichet Art entspricht Es
gehe beispielsweise nicht an, daß in der —-
Innungslade ein Theaterreguisit gesehen
werde und d man mit ihr umspringe, als
wäre sie ein tücl Kulisse Es sei unmög-

daß bei einer Lehrlingsaufdingung, «
Lehrlings- oder Meisterfreisprechun
anwesenden Meister und Gäste vor o fener
Lade mit gefüllten Gläsern sitzen un0 sich
rauchend gegenseitig zuprosten Die offene
Lade sei das Mahnzeichen für eine ernste
und feierliche Handlung Erst wenn sie ge-

 

. schossenfei, dann möge auch das leibliche
Wohlder
kommen.

neimtltottdtverlttmeilter 5111111101
2011 zwei alte bandwerlttgeletteu

Neichshandwerksmeister Schmidt empfing
am Sonnabend zwei Berliner Gesellen, den
76jährigen Tischler Wilhelm R115 chner
un0 den 62 Jahre alten Mechaniker Fried-
rich Klöpfel, von denen der eine 53, der
andere 211 Jahre im gleichen Betriebe tätig
i'ft, und ihren Betriebsführen Im Verlauf
der Unterhaltung betonte er, er als junger
Meister lege besonderen Wert darauf, daß
dem alten, verdienten Handwerker diege-
bührende Achtung entgegengebrachtwtrd
denn Achtung vor dem erfahrenen Alter
un0 derehrwürdigen Ueberlieferung sei
eine der Grundlagen, auf denen das Hand-

Anwesenden 311 seinem Rechte

. werk ruhen müsse. Schmidt überreichte den
beiden Gesellen sein Bild und sprach auch
dem Betriebsführer seine Anerkennung aus;
denn dieser habe den Beweis erbracht, daß
tin seinem Betriebe nicht nur gearbeitet
wird, sondern daß dort auch der rechte Geist
sozialer Verbundenheit, der Geist des hand-
werklichen Dreiklangs von Meister, Geselle
un0 Lehrling herrscht.
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Regelung der nebelt-seit
zu weinnntlnen 1935.
Der cReichs-s und reußische Arbeits-

minifter und der cRe' « nnd Preußische
Wirtschaftsminister teilen mit-

Die Lage der Weihnachtsfeiertage und
des Iahresende bringt es mit sich, daß
viele Betriebe die Arbeit in der Weih-
nachtswoche ganz oder teilweise ausfallen
lassen. Um dem dadurch entstehenden Ver-.
dienstausfall der Beschäftigten zu begegnen,
hat Der Reichs- und Preußische Arbeits-
minister für das Land Preußen und für
das Saarland genehmigt, daß die in der
Zeit vom 23. is 31. Dezember d. Is.
etwa ausfallenden werktäglichen Arbeits-
stunden und ein weiterer Arbeitstag als
Ersatz für den durch die Weihnachtsfeier«.
tage eintretenden Verdienstausfall in den
Monaten Dezember 1935 und Januar 1936
vorgearbeitet oder nachgeholt werden dürs-
en. Voraussetzung ist, daß nicht in anderer

ise für Ersatz des entstehenden Ver-
dienstausfalles gesorgt ist. Unter der glei-
chen Voraussetzung darf bei einer regel-
mäßigen wöchentlichen Arbeitszeit von nur
dreißig Stunden oder weniger ein weiterer
Arbeitstag vor- oder nachgearbeitet werden.
Eine gesetzliche Verpflichtung zur Zahlung
eines Niehrarbeitszuschlages für die Durch“
Die Ausnahme herbeigeführte Verschiebung
der Arbeitszeit besteht nicht.

He. Leu gegen Uerlpreknungen
Der Leiter Der Deutschen Arbeitsfront,

Reichsleiter Dr. Bei), hat Dem »Arbeits-«
mann« eine bedeutsame Erläuterung des
Sinnes und der Ziele der Deutschen Ar-
beitsfront zur Verfügung gestellt. Wir ge-
ben, so sagt Dr. Set), „Dem Menschen keine
unkontrollierbarem paradiesischen Verspre-
chungen, sondern das Ergebnis unseres
Kampfes muß sich in zeitlich kontrolliers
baren Taten und Erfolgen ausdrücken.
Aus dieser Erkenntnis heraus wird die
nationalsozialistische Sozialordnung nie-
mals eine Pflästerchenpolitik treiben, auf
keinen Fall wird sie irgendwo ein Loch auf-
reißen, um ein anderes zu verstopfen. Sie
wird immer nur das Wohl der Gesamtheit
sehen und eine Sozialpolitik auf lange
Sicht machen.“ —- Im einzelnen betont Dr.
Leu u. a., daß nicht die Hebung des Lohn-Ev
niveaus das Ziel sei, sondern die Hebung
des Lebensniveaus der Menschen« " .

Uiinlnlinie Zeitlang
und: von den sei-order erbeten -

Die Neichsgruppe ,,Handwerk«.und die
Wirtschaftsgruppe ,,Bauindustrie« haben
sich mit einer Eingabe an sämtliche Reichs-
ministerien, an die Provinzialbauverwals
tnngezt, an Die Direktoren der Reichsautos
bahnen nnd an die Hauptverwaltung der
Deutschen qReichöhahngefellfchaft gewandtif
in der sie auf Klagen über Verzögerungen
Von Abschlag-. und Schlußzahlungen bei
behördlichen Aufträgen aller Art hinweisen.
Die (Eingabe bittet, Die untergeordneten
Dienststellen anzuweisen, für eine umge-
hende Begleichung der noch unerledigten
und künftig-en Abschlag- und Schlnßzahsi
lungen Sorge zu tragen.
 

 

» VII ‚_‚x'r; ' ,Weiserer
GniegelsGlashandlung, Auloscheiben, Moderne

Küchenverglajungem alle Zubehörteile für glichen

Kurs Graummen
Breslaull MichaelisstnnoxezTeuern

vornen bei werdenernntinttunoenl
Die Inhaberin eines schlesischen Mecha-

nikerbetriesbes, die glei zeitig mit Fahrzeu-
gen und Aadiogeräten ndelt, veranstaltete
vor einiger Zeit im Ga thause ihres Nie-
derlassungsortes eine- eine Qusstellung
ihrer Handelsartikel. Zugleich wurde ein
Tanzvergnügen aufgezogen, zu« dem alle
Besucher der Ansstellung freien Eintritt
hatten. In der "r den Aussiellungsbesuch
veranstalteten rbung wurde auf diese:
Freitanzangelegenheit ausdrücklich hinges-
wiesen, auch wurde ermittelt, daß sich· die
Veranstalterin in erheblichem Umsan an
den Kosten des Tanzvergnügens tei-
ligt hatte, um den freien Eintritt überhaupt
zu ermöglichen. _
Da sich die Konkurrenten mit Recht be-

schwerten, wurde im Laufe des Verfahrens
die Stellungnahme des Präsidenten des.
Werberates der deutschen Wirtschaft ein-
geholt. Dieser wendet sich eindeutig gegen
solche Formen der Werbung und hat dies
auch gegenüber der Veranstalterin in un-
mißverständlicher Weise zum Ausdruck ge-
bracht. Im Wiederholungsfalle hat sie Bes-
strafung zu erwarten.

Dieser Einzelfall gibt Veranlassung, all-
gemein darauf hinzuweisen, daß Werbung
durch derartige Gratisveranstaltungen un-
zulässig ist. Der ehrbare Handwerker oder
Kaufmann hat solche Krampfmaßnahmen
auch nicht nötig.

Ilflithneilseedn und Lehrerin
Des Ehegatten.
In Fortsetzung seiner Betrachtungen über

ein künftiges deutsches Erbrecht erörtert den
Präsident des Reichsjustizprüfungsamtes
Dr. Palandt im ,,Deutschen Gemein- und
Wirtschaftsrecht« die Fragen des Pflicht-—
teilst-echtes, der Stellung des unehelichen
Kindes im Erbrecht und des Erbrechtes des
(Ehegatten. Es dürfe in Zukunft in einem
Staat, der die Bindungen des Blutes und
der Ehe nachdrücklich betont, nicht mehr
rechtens fein, daß der Erblafser die pflicht-
teilberechtigten Personen auf den Pflicht-.
teil setze, ohne einen Grund zu haben oder
einen solchen zu nennen. Er werde vielmehr
in Zukunft eine letztwillige Verfügung
einen Grund dafür angeben müssen, der·
triftig zsei und auf Anrufen des nur mit
dem Pflichtteil Bedachten nachgeprüft wer-
den könne. s , - ' r

Einflüsterungen von dritter Seite und?
unwürdige Erbschleicher dürften keinen Ein-
glukß auf die Abfassung des Testaments
a en. - ..

vie indischen bescnansoernnule .
Nach Nonnenbruch in V. B. 296 liegt

bei dem Besitzwechsel von Kleinbetrieben
jüdischer in deutsche Hand die Sache ver-
hältnismäßig einfach. Der Einzelhandel sei
so weit in Ordnung, daß die jüdischen Ein-
zelhandelsgeschäste nicht aufgelöst zu wer-
den brauchten, um einer Uebersetzung des

Einzelhandels zu steuerm , Anders sei es
bei der Ausschaltun des jiidischen Ein-
flusses bei größeren « rken. Denn in erster
Reihe der in Betracht kommenden möge.
Iichen Käufer ständen die Großunterneh-
mungen und Konzerne, aber ein derartiger
Auskan sei wohl kaum in nationalsoziåielis
stischem Sinne erwünscht. Wenn ein t
aus jüdifchem in deutschen Einfluß über-
gehe, Dann solle der deutsche Einfluß
dauernd gesichert fein. Das sei er aber nicht,
wenn nur ein Besitzwechsel von Aktien-·-
paketen stattgefunden habe; Ferner sei es
nicht nationalsozialistische Tendenz, den
Einfluß der Großunternehmungen zu stei-
· . Es wäre nur ein halber Gewinn;
wenn die Ausschaltung des jüdischen Ein-.
flusses in der deutschen Wirtschaft nur eine
neue Transaktionswelle in der Wirtschaft
im Gefolge hätte. Die Käuferwerke hätten
an den angegliederten Werken in erster
Linie ein marktpolitisches Interesse und er».
weiterten ihren Einfluß, um einen Kon-
kurrenten los zu werden. Die Kosten dafür
habe somit die Arbeiterschaft in den Wer-.
ken zu zahlen, die teilweise entlassen werde-
Dem kaufenden Volke sei auch nicht ge-.
Dient, Denn Der Wettbewerb solle verschärftj
werden, damit durch ihn die Preise fallen-
aber nicht, wie es in diesen Fällen ge-
fchehe, abgeschwächt werden« Das Nahe-
liegendste wäre, daß Dem, Der ein früher
jüdisches Unternehmen aufkauft, die Ver-.
pflichtung auferlegt werbe, während eines

« gewissen Zeitraumes keine deutschen in den-
gekausten Werken beschäftigten Arbeiter zu
entlasten Eine zweite Auflage an den Kein--
fer wäre, daß er alle jüdischen Angestellten «
Zier entlassen hat, ihre Stellen aber mit}

ntfchen Volksgenossen besetzen mußt--

 

_ Würden dem Käufer diese Verpfl« tun-i
W auferlegt, dann werde auch die rage

‚‘Raufpreifeä leichter zu entscheiden sein«
Der Kauf würde nicht rein kapitalistisch fein,
und das mache es auch unmöglich, den
Kaufpreis mit rein kapitalistischen Augen

- zu betrachten.- So würde durchgesetzt wer-.
Den, daß diese früher jüdischen Werke zu·
keinen Handelsobsekten werden, daß sie wies
Einzelunternehmen behandelt werben, auch";
wenn sie von einem Großkonzern aufge-·
kauft worden sind.- .-

Liklnbilder für Die fiunomeeksltu‘rte
nur vom nondwernlitlien photogrnnnen

Die Frage, ob für die Handwerkskartew «-
auch automatisch hergestellte Lichtbilder zu.-.-:
gelassen sind, ist vom Reichs-s und Preußiss «
schen Wirtschaftsminister durch ein Schrei-»
ben an die »Fachgruppe Airtomatenaufstelb
Gewerbe« jetzt zugunsten des Handwerks
entschieden worden. In dem Schreiben heißt
es, daß die Handwerkskammern die öffent-
lich-rechtlichen Organisationen des Hand-·
werks zur Vertretung seiner Interessen sinds
und daß es daher ihrer Arngabe entsprichtlk
wenn sie vorschreiben, daß die Lichtbil «
Ph! Die Handwerbskarten von handwerk-
ichen Photographen angefertigt sein müssen-.
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ver Vesiclninnungsmeistek
des leitest-then Smariderliandmerln Inn das man:
[Ins Smariderlinndwerli sein wollen und sein Können
Auch unser Schneiderhandwerk hat seit

der Machtübernahme einen neuen Auf-.
chwung genommen, jedoch weniger in der

.l ichtunä einer fühlbar stärkeren Beschäfti-«
gnug a in einer Aeuorientierung und
-« eubildung seiner Organisation. Das
Schneiderhandwech dessen Aufgabe es ist,
unsere deutschen Volksgenossen gut zu klei-
den, hängt in seiner Tätigkeit nicht nur von
der Kaufkraft unserer Männerwelt ab, sons-
dern auch von deren Verständnis für gute
handwerklich hergestellte Kleidung. Wir.
danken es der neuen F«hrung Deutsch-
lands, daß sie den Wert der Handwerks-
arbeit wieder in den Vordergrund gestellt
hat und wir so wieder auf mehr Verständ-
nis« für unsere Leistungen rechnen können.
Demgemäß sollte dass Gesamthandwerk für
uns den günstigsten Boden für die Wer-.
bung darstellen. Dem ist leider nicht so.
cWir müssen allzu oft die Erfahrung mas-
'chen, daß bewährte Handwerksführen ange-.
fangen vom Obermeister bis weit hinauf,
tin vorzüglicher Weise den Wert handwerk-
licher Arbeit darzulegen verstehen, jedoch
selbst sich in einem Anzuge zeigen, der ihre
sWorte eigentlich Lügen straft. Leider muß
festgestellt werden, daß mancher tüchtige
Handwerksführer in gerechtem Zorn über
Fabrikarbeit donnert, selbst aber in einem
Anzug, in einem Mantel steckt. der allzu
deutlich die Herkunft aus der Fabrik ver-
rät. Wir hoffen zuversichtlich, daß es nicht
allzu lange mehr Dauert, bis unsere Hand-
werksmeister und. Meisterinnen nicht nur
Verständnis für die Vorzüge handwerk-
licher Leistungen in ihrer eige nen Sparte .
haben, sondern dieses ihr Verständnis auch
an deren Handwerkszweigen entgegen-
bringen, insbesondere denjenigen, von denen
sie sich bekleiden lassen. Nun ist es aber
bei den Konfektions tragenden Handwerks-
meistern nicht immer nur das Unverständ-
nis, sondern vielfach auch das Vorurteil-
gegen die Preise im Schneiderhandwerk.
Die Schneider sind ja viel zu teuer, spricht
mancher Handwerkskollege allzuleicht aus.

« Es ist merkwürdig, daß· wir im Hand-
werk nur die Berechtigung unserer eigenen
Preise und Kalkulation anerkennen wollen.
Wir donnern über die Schmutzkonkurrenz
und Preisschleuderer im eigenen Beruf,
und beim Aachbsarhandwerk machen wir es
gerade umgekehrt Da halten wir den richtig
rechnenden für den Wucheren für den teu-
ren Mann, und so geht dann auch mancher
Handwerksmeister, wenn nicht gerade in
den Konfektionsladem so doch zu dem ganz
billigen- Schneiden um dann in einem
Gewande einherzuwandeln, das auch nicht
viel besser ist als Konfektion.

Wir Handwerker müssen nicht nur mehr
V e r t r a u e n zu einander haben, wir mus-

sen uns auch besser kennen lernen, vor
allem auch unsere Kalkulation
Was muß denn nun ein Maßanzug

kosten? Die Kalkulation im Schneiderhand-
werk ist verhältnismäßig sehr einfach. Wir
haben seit Jahrzehnten einen Reichstarifss
vertrag, der die Stunden und Minuten für
jedes Kleidungsstück und die darauf beson-
ders anfallenden Extraarbeiten erfaßt. Da
das erste Geschäft in der Großstadt eine
komplizierten Arbeit herausbringt, als das
Mittel soder Kleingeschäft oder als die
Geschäfte in der Mittel- oder Kleinstadt
oder auf dem Lande, sind die tariflich fest-
gesetzten Zeiten entsprechend abgestuft und
zwar bis etwa 30 Prozent Der Stunden-
lohn ist ebenfalls tariflich festgesetzt und be-
wegt sich im Bezirk Schlesien von 50—»—75
Pfennig pro Stunde.
Demgemäß erfordert die Herstellung eines

tAnzuges im günstigsten Falle 39,05 Ge-
sellenstunden, im Höchstfalle 64 Gesellen-
stunden. Dazwischen gibt es eine ganze
Reihe Abstufungen
Um ein praktisches Beispiel zu geben,

erfordert der Lohn in einem mittleren Ge-

·

wärt:
m Gorlitz etwa am. 40.55
in Lüben - „ 27.83
in Breslau „ 42.81
in Oppeln OS. „ 31,50
in Gleiwitz OS. „ 33.00

Hierzu kommt jeweis die Tätigkeit des.
Meisters für Bedienung der Kundschaft,» »
Maßnehmen, Zufchnitt, Anprobe und eine
eventuelle Aenderung, die sich bei der guten
Maßschneiderei nicht vermeiden läßt, zu-
sammen 5—9 Stunden. Ferner kommen
hinzu (leider ist sich ein großer Teil unserer
Kollegen mangels geordneter Buchführung
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selbst nicht im rauen) Die unkosteits Die iu-
Durchschnitt etwa 60 Prozent des Gesellen-.
lohnes betragen. Genaue Feststellungen has-.
Den ergehen, daß auch unsere Landm-eisier,
die unter den günstigsten Verhältnissen ar-
beiten, nicht weniger als 35 Prozent haben.
Meistens liegen die Unkosten aber höher.
In der Großstsadt kommen bis zu 100 Pros-
zent Unkosten vor.
Nehmen wir nun die vorgenannten Orte

als Beispiel-, so ergibt sich folgendes Bildt-
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31.50 17.7 4.30 14.00
33.00 18.65 5.00
 

Diese ·Preise können in den genannten
und gleichgelagerten Orten kaum unter-
schritten werden, da in den seltensten Fällen
die Unkosten niedriger sind als hier in An-
satz gebracht. Bezüglich der Zutaten sind
auch hier die niedrigsten Marktpreise in
Ansatz gebracht und nur bescheidene An-
spruche zustande gelegt. Schneidernieister,
die verwo nte Kundschaft haben, werden
feinere Zutaten und dementsprechend höhere
Preise anlegen müssen.

. Mit vorstehendem hoffen mir, Die Preis-
berechnung im Schneidergewerbe offen dar-
gelegt zu haben. Sollte noch eine Reihe
äweifelsfragen auftauchen, sind wir gern

« reit, dieselben an dieser Steller klären.
Unsere Handwerkskollegen in Stadt und
Land ersuchen wir, die Verdienste, die in
dieser Berechnung liegen, einmal mit den
eigenen zu vergleichen. Sie werden uns be-
stätigen, daß wir bescheidener kaum noch
sein können. Dabei werden die vorstehenden
Preise in sehr vielen Fällen unter-schritteni
zum Teil sogar sehr stark.
Daraus darf nun keineswegs die Richtig-

keit unserer Zahlen in Zweifel gesetzt wer-
Den; « wir können sie in jedem Einzelfallek
beweisen. Vielnkehr muß in dieser Unter--
schreitung entweder bewußte Preisschleudes
rei oder« die Auswirkung der Unbenntnisse
der tatsachlichen Gestehungskoften oder auch
die Auswirkung der Not, die im Schneider-

_ handwerk herrscht, gesehen werden Unsere
besten Schneider, ganz gleich ob in Stadt
oder Land, die sich eben zu den ersten am
Platze zählen, werden die vorstehenden
Preise,» entsprechend ihrer besseren Leistun-
gen,» uberschreiten müssen. Vorstehende
Preise erfassen auch nur die durchschnitt-
liche Herstellungsweise Für Herren mit be-
sonderen Wünschen, seien es besonders viele
Taschen oder andere Extraarbeiten, müssen
entsprechend der Mehrarbeit höhere Preise
eingesetzt werden.

E. G r ütz ner .—
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nonm bonum-kl- in einer lästeliltlien tilgt-Matt
Eine Plauderei von Konrad-Winkler.

Jn atemberaubendem Tempo eilt die Zeit.
Kaum sah der Jüngling ein tatenrelches Le-
ben vor sich, da steckt an schon der Mann
mitten im verantwo Werken und

ffendrinnen———undbaldwirdder
Greis auf das Werk seines Lebens zurück-
blicken. So ist der natürliche Lauf der Di e.
Schwere Zeiten erschüttern diese natürlige
Entfaltung. Biele f wer geprüfte Handwerks-
kameraden bewundern das Aufbauwerk des
Führers ehrlich und treu. Sie erkennen an,

nicht alles auf einmal gemacht werden
kann und daß bereits schier Uebermenschliches
Alster worden ist, seit dem 30. Januar 1983.

wissen, daß Zu rer und Bolk eine un-
trennbare Kamer s ft bilden. Gern wollen
sie innerhalb dieser Kameradschaft treu und
opferfreudig mitarbeiten an dem Gesunden

ands. Dieses gute Wollen ist durch-.
atM rlich. Wenn aber mit jedem neuen
Tage die Sorge aufs neue Begleiter des
Handwerkskameraden ist, dann überfällt ihn
troh‘ alles guten Wollens nur zu leicht Ber-
äräftheit und Mutlosigkeit. Darin liegt keines

hlechtigkeit. Sorgeuzeiden dehnen sich end-.
los aus, sie verfliegen nicht o rasch, wie die
Zeiten des starken, frohen - ens. Doppelt
endlos t man die orgenzeitern
meint man sich kühl überlegend sagen muß,
daß ein Herauskommen aus der Sorge erst
allmählich kommen kann. In solchen Zeiten
ist es gut, einmal Betrachtungen darüber zu«
machen, wie kurz im Weltenge ein
Jahr oder ein Jahr ist. Jn solsReäkiten
ist es gut,- einen Rü blick in die Geschi e zu
tun und die Handwerkskameraden früherer
Jahrhunderte und deren Schicksal zu betrach-
ten. Das bessert nicht die eigene Enge, aber
es zeigt, daß schon zu allen Zeiten gekäm
und gerungen werden mußte und daß« d '
Starken immer aus den Riederungen des

 

menschlichen Schi als emporgestiegen sind. .
Gehen wir im ste einmal zu den Bor-
vätern unseres schlesischen Handwerks.

Dem Wanderer, der von Mittelwalde nach
Glatz wandert, zeigt sich auf halbem Wege
ein mittelalterlich anmutendes Städtebildx
Habel«schwerdt. Was hat das Hand-
werk im Laufe der Jahrhunderte in« diesem
Grenzstäd , das vor 200 Jahren rund
1200, vor 100 Jahren schon über 2500 Gin-
wohner hatte und heute eine Bevölkerung
von über 6000 Ginwohnern „hat?
Jn einer Urkunde von 1319 wurden bereits

Brot-, Fleisch-· und Schuhbünke er t. Da-
mals bestand also bereits das Aa unges-
mitteln und Bekleidungs ndwerk. Aus dem
Jahre 1475 It eine Ur unde vor, nach Der

rzog Hein d. Ä. von MunsterbergsGlan
der Stadt alte Rechte für Handwerke bestätigte.
Rath 1500 werden die urkundli Er-

wähnungen des Handwerks von Habe chwerdt
häufi er. ·«Jm Jahre 1532 verlieh Graf Hardeck
der terinnung ,,Satzung und na-
Dung.“ O die Schuhmacher von 1319(
bänke urkundlich erwähnt) bis 1532, also
über 200 Jahre taugt-Irre Satzungen wild·
dahingelebt hatten? - geschichtlichen Ber-
gleichen mit anderen Städten kaum anzu-
nehmen. Die trockene Gegenüberstellung von
toten Zahlen läßt Kämpfe, Entbehrungen,
aber auch Aufstieg und Siege ahnen. Wieviel
Gigenfchicksale mögen sich in diesen 200 Jah-.
ren zu hoffnungsfreudigem Au tieg oder
arg zu tiefster Riedergeschlagen it erfüllt

n.

Nicht immer mag Recht und Gerechtigkeit
geherrscht haben. Wir wissen es aus jüngst
dergangenen Zeiten, was es heißt, volks-
köemde Willkür zu «erleiden. Aus dem Jahre

·60 wird uns berichtet, daß der Schmied
Valentin Köhler, der im Streite mit dem
Stadtvogt stand, nach heftigem Kampfe ers-
schosfen wurde.

1562 wurde den Meistern des Schlosser-
gewerkes eine Handwerksordnung ,,aufgerich-

bei“. Zwei Jahre später ’-— 1564 — wurde
den Aeltesten des Bäckermittels eine Ge-.
rechtsame aufgerichtet. Aus dem Jahre 1567.
vernehmen wir, daß ein Tischlermeister den«
Ratstüren wieder „angerichtet“ hatte. Jm
Jahre 1570 verlieh Maximilian ll der Schnei-
derzeche Statuten. Es scheint o, als ob nach
dem tragischen Tode des S miedes Köhler
den Handwerkern Rechte und Arbeit einge-
räumt wurden.
Eine interessante Arbeit wurde im Jahre

1596 Dem Meister Georg Böhm übertragen.
Er wurde vom Rat der Stadt beauftragt-,
die ,,ganze Uhr«, die 24 Stunden zählte, in'
eine” „halbe uhr“ umzuwandeln. Ueber 300
Jahre lang hatte ich in Habelschwerdt die

ölfstundenuhr ( be Uhr) erhalten, bis
"927 Die Bierundzwanzigstundenuhr wieder-

eingeführt wurde.
anwischen hatten die konfesionellen Glau-

benskämpfe » eingesetzt, dies auch der Stadt
Habel werdt und dem Habel chwerdter Hand-
werk i ren Stempel aufdrü en. Bon 1563
bis 1623 muß Habelschwerdt vorwiegend pro-
testantisch gewesen sein. Als gegen 1600 Die
Gegenreformation in Habelschwerdt einsetzte,
wanderten zahlreiche Geschlechter, unter diesen
schrei- auch viele Handwerkergeschlechter. m

kgleich zu dem Schicksal damaliger "«.
wer er ist das Schicksal so manches schne ver-
sagten und mißmutigen B — enossen leicht
zu tragen. Aus dieser Zeit u Der darauf-
folgenden Zeit des Dreißigjährigen Krieges
(1618—1648) werden große Brände gemeldet.
Wie vielen Handwerkern wird damals Haus
und Heim von einem Tage zum andren ver-·
ni tet worden fein. _

603 holte man sich einen auswärtigen
Handwerker aus Reiße, der einen neuen
Knopf auf den Ratshausturm fegte. Das
soziale Gmp nden innerhalb der Zünfte muß-
damals sta entwickelt gewesen fein, denn
aus dem Jahre 1604 wird uns gemeldet, daß
die Tuchmacherinnung ihren Gesellen eine;
Herberge einrichtete und ihnen gestattete,
,,eine Bruders
brauen muß damals stark im Schwunge ges-.
wesen sein, denn 1605 wurden aus Lärchenis
holz fertigte Braubütten ins Brauhaus
gebrach: und 1606 ließ der Rat vom Kupfer-.
schmied Mönler eine neue Braupfanne von
9 Zentner anfertigen. —- 1617 erhielten die
Aeltesten der Bäckerinnunkf eine Gerechtsonne.

1618 begann der Dreiß gjährige Kring Die
Wehrhaftigkeit der Städte lag in den Händen
der «Zünfte. Aus · dem Jahre 1621 wird ges-«
meldet, daß vier Habelschwerdter Bürger-
schutzenkompagnien »
ruckten, weil dort die Bevölkerung von den
Kaiserlichen beunruhigt wurde. Gs mag auch
mit dem Kriege zusammenhängen, daß 1628
jede Jnnung (Zeche) für jedes Mitglied einen
Thaler zahlen mußte 1637 erließ Der Rat
der Stadt Borschri ten zur Uebung Der- jün-
geren Handwerksmeister im Büchsenschie en.
Alle Ueberlieferun n lassen uns den in-
fluß des Krieges er ennen. Der Bürger wurde
halb und halb zum Landsknechtsp Während
im Jahre 1610 (also vor Auserch des Drei-
ßigjährigen Krieges) der Rat der Stadt noch
Zeit und Muße hatte, eine Vermahnung
wegen des Bellens und Heulens der Hunde
zu erlas en, fah er sich 1634 schon genötigt,
Gassen teste zu bestellen, um das ,,unnütze
tmd volle Gesindlein nächtlicherweile auf den
Gassen abzunehmen.« Die ,,Gassenältesten«
scheinen aber nicht viel geschafft zu haben,
denn knapp ein Jahr später — 1635 —- be-
klagt sich der Rat, daß er ,,Winkelschmähun-
gen in sich fressen müffe.“ 1641 muß das
reiben der zu Landsknechten gewordenen

Bürger noch schlimmer geworden fein, denn
der Rat erließ eine qBerorbnung, nach Der
„ieDer Nachtrabe oder Unflat wegen Sau-
magerei und sardanapalischen Lebens« mit
ofortiger Gefängnisstrafe bedroht wurde. Jn
er Ausdrucksweise besteht ein zarter Unze-:-

dritt zu halten« — Das Vier-»

nach Wünschelburg ab: _

schied zwischen dem ,,Gesindlein« von- 1684
und den ,,Rachtraben und unfiaten‘.‘ von
1641. Biel genützt scheint die-Strafandrohung
nicht gehabt zu haben, denn 1643 mußte
der Rat die Tanzmusik in den Wirtshäusern
verbieten, weil der nächtliche Unfug nicht
aufhörte. Aber auch nach Beendigung des
Dreißigfährigen Krieges zog bürgerliche Sitt-.
samkeit nicht so schnell in der Stadt ein,
Denn 1653 hatte Der Rat immer noch Anlaß,
sich über das Treiben der Rachtraben zu
ärgern. Da aber griff der Rat durch und ver-.
fügte, daß die Schenken um 9 Uhr Abends
geschlossen werden mußten. «

Allmählich kam wieder Ruhe und Frieden
ins Städtchen. 1654 bestätigte Ferdinand lll.
Die alten Satzungen der Habelschwerdter
Zünfte, die diese vorübergehend verloren hat-
ten. 1659 verkündete der Rat die vom Lan-
deshauptmann festgesetzte ,,Tischlertax«.

Es mag nun eine Zeit des Aufbaues ges-.
kommen fein, denn bis 1712 vernimmt man
nichts Wesentliches. —— Heute wird gegen
Schwarzarbeit und Pfuschertum gekämpr,
heute gibt erst das Gesetz über den großen
Befähigungsnachweis die Garantie, daß nur.
leistungserprobte Männer dem Handwerk ans.
gehören dürfen und sich als selbständige
Handwerker betätigen dürfen. Jn ähnlicher
Weise werden sich kurz nach 1700 Die Zünftej

ein sich entwickelndes . fuschertutn ges-.
we haben. denn 1712 bes werten sich die
Zünfte der Tis er, Schlosser und Büchxeng
macher über fuscher. Die ,,Fleischha er
meisterzunft« beschwerte sich 1712 über Frei-. _
schlächter. Den Zünften wurde damals Schutz
gewährt. 1722 bestätigte Karl II die Jnnungss
satzungen der Weißgerber und Sämischmacher
(Sämischleder erhält durch Gerbung mit Tra-
nen eine lockere Weichheit). Die Zünfte der-
Tischler und Schlosser erhielten 1739 von
Karl ll. die Gesellen-Gerechtsamen bestätigt.

Ra den Schlesischen Krie en wurde die
Grafsgaft Glatz« preu tsch. f786 huldigten
die Innungen und ilden in Glatz dem
Preußenkönig

1810 kam die neue Gewerbedrdnung die
dem alten Zunftwesen ein Ende machte. Aber
die Habelschwerdter Handwerker ließen sich
nicht unterkriegn Sie blieben der Gewerbe-
freiheit zum - roh als Handwerker treueste
Anhänger des Leistungsprinzips. 1845 lieferte
Tischlermeister Petrzek aus Grafenort ‘(bei
Habelschwerdt) die Holzarbeiten zum neuen

 

 

Hochaltar der Pfarrkirche 1853 übernahmen
Maurermeister Weigang, Zimmermeifter
Ganß und Aempnermeister furchte die Ar-
beiten am Rathausneubau. 861 wurde ein
Gewerbeverein gegründet, der kulturelle Be-
strebungen »örderte. 1881 wurde eine Hand-
werkerfortb dungsschule errichtet.

Heute ers uns ein kurzer gdsihichtlicher

Mem-u ewEsspiwicksMssrng. W €99 .
Handwerks einer schlesi chen Kleinstadt in 6.
Jahrhunderten unterha tend und -kurzweilig.
Das soll es aber nicht nur fein. Vergangen-
heit, enwart und Zukunft sind nach na-
tionalsoz alistischer Auffassung ein untrerms
barer Begriff. Ohne die Rümpfe, Leiden,
Entbehrungen, ohne Die Stärke und Selbst-
behauptung unserer Vorfahren im Hand-
werk bestände das Handwerk heute nicht mehr.
Ohne unseren Kampf und unser hoffnungs-
freudjges und läubiges Durchhalten ist unser
Handwerkerna wuchs gefährdet. Unsere Kin-
der feilen nicht vegitieren, sondern leben, auf
daß Deutschland lebet Um dieses Ziel fuhren
wir einen entbehrungss und» opferte-then

Kampf.v Das ist die geschichtliche Mission
unserer Generation.

sil-

Die hier genannten Geschichtsdaten ent-
nahm ich zum rößten Teil dem ,,Habel-
schwerdter Geschi tskalender« von Dr. Willi
Scheuer, verlegt bei E. Groeger, Habels
fchtverdt i. Schl. Die erwähnten Daten sind
nur ein kleiner Auszug dieses interessanten
Werkes, das im Buchhandel man. 1.50 kostet.
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DieBergiinstigungen nnd staatlichen ·

7- - · Hilerbei Aenbanten.

Die Schaffung gesunder, ausreichender
Wohnungen für alle Bolksgenossen wird
vom nationalsozialistischen Staate als eine
vordringliche Aufgabe betrachtet, zumalda-
‚imii ganz automatisch eine erhebliche Ar-
beitsbesschaffung verbunden ist. Man hat
den Aeubau und die Snstandsetzung von
Wohnungen auf verschiedene Weise (Aeichs-
zuschüsse Aseichsbaudarlehn) geförd.ert An
dieser Stelle sollen uns jedoch nur diejeni-
gen Bauerleichterungen beschäftigen, die
noch in Kraft sind und ausgenuht werden
können. . · .

I. Stenerbefreinng.s

« Da wir von Aeubauten reden,interessiert
hier« in erster Linie der ,»,Süngste Aeuhauss
besitz««, also Kleinwdhnungen und Eigen-
heim-e- 511e gWUdfätzlichMich 5cm31911m5 hiernach steuerbefreitenGrundstücksterzielt1934 bezugsfertig werden. .
Die Steuerbefreiung dieser Bauten regelt

fsich ausschließlich nach den hier erörterten,
Ireichsrechtlichen Bestimmungen Entgegegiens
stehende oder weitergehende landesrecht iche
sBorschriften sind nicht anwendbar.
Wenn derartige Aenbauten bis zum 31.

Dezembereines Sahres im Rohbau voslls
endet wurden und im folgenden Jahre 516
zum 31.921151 bezugsfertig werben, so gel-
Sten- sie als zum 311.... März dieses letzteren
Jahres bezugsfertig geworden.
· Welche Stenerbefreiungen treten 111116

'A. 91eie5671e11e1n- ‘
« 1;.Einkommensteuer-—-— invollemUms-—-

sange: -
.. ‚_ bei Kleinwohnungen Biszum Schluß
« - desim»KaleUderjahr 1938 enden-

den '155715ni&6.
bei Eigenheimenr Bis zumSchluß

 

des im Kalenderjahr I943 enden-s
den Stenerabschnitts.

2 Vermögenssteuer —-in vollem Und-·
fangt · · « « *3 I;r

Q. Ernndsteneru
1 1..Grundstein-er des (615110-

steuer) —- in hell-ein Rufens-.
-2. Grundsteuerber{umoder-sc
meindeperbäude —·zur « lftej

Dnadueä derBefreiung bei? .2 nnd B. I. u .

Bei KleinwohnuiUgen bis zum 81.
März 1939. ·

BeIigSligenheimem bis zum 31.M

« Wie weit greift diese Befrer
Sie beschränkt« nicht auf das Bau-

werk, sondern ers sich auch auf die von
ersterem bedeckte Grundfläche, die dris-

sowie diegen fräume nnd Hausgärtuu
von Ho ngebäudenaudenbedeckte Grundflächr.
Die gesamte Fläche des Grundstücks ein-
771in lichderbebantensckledarfjodoch
das wölffache der bebauten Flächewirst-E

kmit dem seianineilman derW
entsprechenden u
iGebändemdie·“6111165565117 bau-
Irechts oder auf w
den, genießt nur Gebäude
ISteuerbefreiung Aur. tu Wunschl-
wo. dies für einen len

- Wes-im

u erheblichen Alehrbelastungen säh-»-
venwärde besteht die Nioglichkeitdie Be-
freiung auf Antrag auch für den Grund
und Boden zu gewähren
Einkommensteuer. Einkommen aus den

Kleinwohnungen und Eigenheimen bleiben
bei der Ermittlung des steuerpflichtigen
Einkommens außer Anxsah Beispiele: Ein-
künfte aus Bermietung und Berpachtung,
sAuktzung der Wohnung im eigenen Grund-
tu ·
Ausgaben, die mit den Kleinwohnungien

. oder Eigenheimen in wirtschaftlichem Zu-
sammenhang stehen, sind bei Ermittlung
dessteuerpflichtigen Einkommens nicht ab-
zugsfähig Wenn die gesamte Grundfläche
das Zwölffiache des bebauten Teiles
übersteigt, so ist nur derjenige Teil ab-
zugsfähig, der dem« Berhältnis des steuer-
pflichtigen entspricht

Berluste aus den steuerbefreiten Klein-
wohnungen nn5 Eigenheimen sind nicht
ebzugsifåhig

6e151nne, die bei der Veräußerung eines 

werden,·- bleiben einkommensteuerpflichtia
Aicht befreit sind auch Einkünfte, die vor -
Bezugsfertigwerden des steuerbefreiten 6e-
bäudes erzielt werden. (Beispiel: Berbachs «
tung eines Teiles des künftigen Hofmnmes
als Lagerplah).. Einkünfte, bei denen die
AdesuhunadesGebäudes, der zugehörigen
Hofränme usw. nur eine unwesentliche Rolle
spielt, sind voll steuerpflichtig Beispiel: Ein-
künfte aus einer Tankstelle, die der Grund-
stuckseigentumer selbst auf demGrund-
stück betreibt.

Bermiigenssteuer, Grundstener. Die Be-
freiung tritt rückwirkend mit dem Beginn
des Rechnungsjahres ein, in welchem das
Gebäude bezugsfertig wird (oder im weiter
oben erläuterten Sinne als bezugsfertig
geworden gilt). Beispiele Das Eigenheim
wird im Alai 1935 bezngssertig. Die Be-
freiung beginnt am 1. April 1935. Falls
der thbau jedoch bis 31. 12. 34 vollendet
wurde,dgilt das Eigenheim als am 31. 3.
1935, d..h noch am lehten Tage des vor-.
hergehenden Rechnungsjahres bezugsfertig
geworden. Die Befreiung beginnt dann am
IApril 1934. Die Steuerbesreinng wirkt
sich soc au6,da der Wert 5e67ienerbe7rei-

abzüglich 5er damit in Ma-M
GMW11 Zus hu sammen ng

otheben usw. boin
anitvermogen abgeseht wird.

nein unb’ebauie6 Grundstückver-
äußert wird nnd der Känfer darauf ein
steuerbefreites Gebäude errichtet, welches
noch im Aachnungsjahr bezugsferti wird.
so ist der Berkäufer des Grundstü 5511
der Bermögenssteuer nicht be7reit. «
Wenn ein bebautes,

Grundstück veräußert wird. 75 fällt die
Steuerbefreinng für den Beränßerer mit.
Ablan des Rechnungsjahres751i. Siebe-.
ginnt für den Erwerber mit dem Rech-
nungsjahr, das auf den Erwerb folgt.

Was gilt als Kleinwohnnng bezw. Eigen-
heim im Sinne dieser Vorschriften?
{9116 Kleinwohnungen Falten Wohnun-

' die eine nutzbare ohnsläche von
tens 75 Quadratmeter beben. Wenn

m Bezu — rden zur Hanshaltung
des Wohnn rs ständig mehr als
drei Kinder so kann obiger Sah

jedes Kind um 7,5 Quadrat-
Inder überschritten werden. Die 75 Qua-
dratmetersGrenze kann auch inm7“,
under-en Fällen mit besonderer mi-
sung überschritten werben.

steuer-bestand «

-_'.'.‚

I‘ . «
'x. r

Wennein-Gebande neben Mleinwahs
nungen auch anderweitige z. By gewerblich

· genuhteRäumlichkeiten enthält, so wird
nur der Kleinwohnungen enthaltende Teil
steuer-befreit Entsallenwenigstens 75 Bro-
zent des ganzen Gebäudes auf Kleinwohs
nungen,so tritt Steuerbefreiung für M
ganze Gebäude ein. Entfallen auf Klein-
wohnungen nicht mehr als 25 Prozent, so·
tritt überhaupt keine Befreiung ein. "
Die Steuerbefreiung beschränkt sich 1111H
nur aufagaåig neue Bauten. Sie kann auch
für neuen ohnraum gewährt werden, der
durch Anbanten, Aufstockungen usw. ge-
wonnen »wird Es muß sich aber um wirk-
lich neuen Wohnranm handeln. Rieinmab-
nungen, die z. B. durch bloßen umbau-
sTeilungen usw.) gewonnen werben, fallen
nicht hiernnter.

Eigenheime brauchen nicht unbedingt
Einzelhäuser 7ein. AuchReihen-s 11'115 Dop-
pelhäuser kommen inBetoacht

Ein Wohngebände gilt nur bei Erfül-
lungjed er der folgendenVoraussetzungen

·-als Eigenheim
a) Die nuhbare Wohnfläche darf Ists Qua-

dratmeter nicht übersteigen Gehbren zur
- Haushaltung desEigentümers r als
drei Kinder, so darf die nnhbare ohn-
fläche für das vierte und jedes weitere

" · Kind um 15 Ouadkatmeter überschritten
werden. (Für Bauten, die. bis ..:315
bezugsfertiR wurden, bestand eine Ans-
nahmemög chbeit bis 170 Quadratmeteri

b) Der Eigentümer muß das Hansinvollem
Umfang oder wenigstens zur Hälfte be-
wohnen. Ein Wohngebäude, das mehr
als zwei Wohnungen enthält ist kein
Eigen Auch wenn das Eigenheirn
zwei ohnnngen-"enthält, darf die nich-
bare Wohnflächedie unter a) genannten
Grenzen nicht überschreiten
Wenn der Eigentümer das Eigmheim

nicht sogleich wwwzur Hälfte selbst
bewohnt, sondern es einstweilen vermieten
tritt beine Befreiung ein. Die Bewohnung
braucht aber keine stä zu sein (65m:

EWMRKWus ...... zur Newr
wohnbar fein. . .

Gewerblich gennhte Bäume dürfen in
111, wenn siedie

""6das-«iWiss-ist« “132‘611“;e e r nun
Sennicht überschrW Das Both-an-
denseindiesergewerblichGeäränntzten Bäume

ndes als „Ei-
gheim««Enichtverwischen, auch muß der

werbetreibeude in demEiWM woh-

Alls ,,nuhbare Wohnfläche« gelten nur
die Wohn-und Schlafränme nnd dieKüchg
wenn die Aebenränme (Diele, Treppen-
flnr, Kammer-n, Balkou, Beranda, Abstells
räume in Boden- und Keller, Garage usw.)«
das dasüdliche sind nicht überschreiten
Sui anderen Falle re sie zur nuhbaren
Wohnfläche Raum-teile, die unter Schrägs
 

Mau- seht-Ja es“?
Echten Schmuck
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wäiiden liegen, bleiben bei der Berechnung
nnberücksiihtighoweit sie nicht wenigstens

übe von 150 Zentimeter
aufweisen.

Soweit Kinderreichtuin eine Ueberschreis
tung der Größe der nutzbaren Wohnfläche
begründet, gilt der Zeitpunkt des Einzugs
Später hinzutretendeKinder zählen nicht
mit. Ist erst der zweite Mieter oder Eigen-
tümer linderreich, so begründet das {eine
Befreiung. War der erste Mieter oder Ei-
gentümer kinderveich, der zweite aber nicht,
so fällt die Steuerbefreiung fort, soweit der
Kinderreichtum M ersten Bewohiiers eine
Vergrößerung des nutzbaren Wohnraumes
gerechtfertigt hatte. Beispiel: A. bat 7 Kin-
der und erbaut ein Eigen im mit 210
Quadratmeter nutzbarem ohnraum. Er
genießt Steuerbefreiung. 91un Veräußert er
das Eigenheim an B» der nur 2 Kinder
hat, und also die 150 QuadratmeterisGrenze
einhalten müßte. Da diese überschritten ift,
genießt B. keine Befreiung —
Die Steuerbefreiung kann auch dem Er-

werben nicht nur dem Erbauer zugutekom-
men, was 3 B. für steuerbesreite Gebäude
wichtig ist, die ein Bauunternehmer zum
ZweckederBeräußerung errichtet. Die Be-
freiung tritt dann mit dem Zeitpunkte des

- Erwerbs ein. »

Wie erlangt man die Steuerbckreiungi
Blatt « richtet einen Antrag an das. Fi-

nanzamtzs in « dessen Bezirk das Grundstück
gelegen ist. Die
einem- - Verfahren Der Antrag-

 11010 erhält einen Besehen-, den er durchs
 Beschwerde- beim Landessinanzamt anfech-

ten fann. Dieses entscheidet dann endgültig.

Stand und Entwicklung

Entscheidung erfolgt in-

Der Antrag kannbereits vor- Errichtung
des Beubaues gestellt werden. Dies ist so-
gar unbedingt zu empfehlen Einmal kann

Bauherr gar nicht früh genug restlose
Klarheit über die seiner wartenden Be« und·
Entlastungen bekommen, ferner sind im
Einzelfall noch man
rücksichtigen, auf die ier angesichts des zur
Verfügung stehenden Baumes nicht aus-
fuhrlich eingegangen werden kann. Bei
zeitiger Antragstellung bewahrt die anschlie-
ßende Erörterung des Bauvorhabens mit
dem Finanzamt denBauherrn bestimmt vor «

den Fehlern in der Planung.
Die Vorschrift wonach die Steuerbefreis

ung nur für Gebäude eingeräumt wird, bei.
denen ausschließlich deutsche Baustoffe Ber-
wendung finden, ist aufgehoben worden.

Gebäude, die mit Hilfe einer Brandenb-
schädigung wiederhergestellt werden, genie-
ßen keine Steuerbefreiung. Ausnahmen
sind möglich, wenn das niedergebrannte
Gebäude steuerbesreit war und die Befrei-
ungsvoraussetzimgen auch auf das Ersatz-
gebäude zutreffen-.- .-
Für Siedlerstellen (an Grund des

Beichsheimstättengesehes) wirddie Steuer- .
befreiung nicht gewährt;

Gebäude, für die Steuerbefreiung ange-
strebt wird, müssen wie folgt bezugsfertig -
werben:
Kleinwohnungen bis zum 31. März 1936,
Eigenheime bis zum 31. 9210 1939.
mmAu für den „Qiebteren“ u „91111110:

euhausbesis bestehen steuerliche Ber-
Ætigungem die jedoch einmal besonders

delt werden sollen. Eabo.
Fortsetzung folgt)f

der deutschen gewerblichen sendiseiistlsasten
Bom Deutschen Genossenschastswrband

. e. 93;, Berlin wird uns geschrieben-

« Das kürzlich erschiene-ne Sahrbuch des
Deutschen Genossenschavaerbandes enthält

— erstmalig die der Oeffentlichkeit übergebenen
Gesamtzifjern über Stand und Entwick-

- tung derdeutschen gewerblichen Genossen« «
schaften im Sahrre 1.934/35Schon rein
zahleninäiig läßt sich in der Entwicklung

« ein Aufs ung erkennen. Es zeigt sichdies
_ 3unä tbei den
eine edit-s und Geschäftsauflockerung zu
verzeichnen haben. Die großen wirtschaft-

-« lichen und sozialen Aufgaben» der lueditges
nossenschaftlichen Institute zeigen sich ein«- erle
mal darin,- daß- bei einem Gesamtkapital
von 18110 Millionen BM. stnzwischen ist
dieses vaus fast 2 Milliarden BM. gestie-
gen) der Umsatz auf einer Seite des Haupt-
buches auf 29 Milliarden BM. in 1934
(25,5 Milliarden BM.) gestiegen ist. Bund
1,5 Milliarden Kredite sind der deutschen
Klein- und Mittelwirtschaft zur Be ügung
gestellt worden. Diese Kredite erstr en sich
auf mehr als 900 000 Einzelfälle. 811 O/of
der Kredite sind solche bis zu 2000 BM.,
97 °/o der Kredite sind solche bis zu 10 000
BM. Die Durchschnittshöhe des Einzel-
kredits beläuft sich aus 1561 BM. Ueber
1,1 Million Mitglieder gehören den Kre-
ditgenossenschaften an, wozu noch die Fa-
milienangehörigen hinzukommen.

 

Weit-Muschan die-

FurmereSperholz

Bund 25000 Personen sind in den-Kre-
ditgenossenschasten tätig, unb mit ihnen
sozial verbunden. Handwerk und Gewerbe,
Einzelhandel und Landwirtschaft Arbeiter-,
Angestellte und Beamte sind gleicherniaßen
in den Genossenschaften vertreten. Bund
1,4 Millionen Sparkonten und 1,1 Million
Konten in laufender Bechnung werden ge-
führt. Der Beingewinn beläuft sich aus 12‚“3;
(11,9) Millionen BM.
D atwickl 1015.110 a

« · übe: ‚0311110333111 läßtYien 11911;;Geige-
ihres Betriebsumfaan aufAusdehnung

2119,2 (22122) Millionen BM. und ihres
Umsatzes auf 8,8 (7,3) Milliarden BM.

nnen. Im einzelnenWergeben die Ziffern
das Spiegelbild derWiedererstarlung der
Einzelgenossenschaften. Die Stückzahl der.
bearbeiteten Jnkassowechsel und Schecksbe- ‘
trägt rund 5,lt (4,4) Millionen BM. Bund
1,14 (0,75) Millionen Ueberweisungen wur- ·

Weit-InsFuss-WinWWn ri ur
Bei denWa.WaveiigeiiofchFchaften sinsges

samt) zeigen die erstmals für 1934 ber-
öffentlichten Affe-in einen Wareniimsatz von
1603 (1222) und ohne die Zentralbezugs-

osserten einen solchen von 1368
IM illionen BM. Die gesamten Mit-—
tel belaufen sich auf 361 (311) Millionen
BM. Bund 310 000 (280000) k lieben
arbeiten mit den Warengenos ften.
Die Handwerkereinkaufsgenossenschaften has-.

     

lei Umstände zu be- .

Wurst-hingC-Klinger
Breslau 6, Striegauersiraßa 2 —- Fernsprecher 247 05

Tben bei 82000 (75000) Mitgliedern 2.72
(220) Millionen BM. umgesehn Allein
auf die 1111110: und Runbitorengenpffen:

fibaften entfallen rund 35000(30000) Mit-
glieder mit 210 (175) Millionen BM. Um-

An Handwerkerbaugenossenschaften wer-
den 85 gezzählt, von denen 73 berichtende
92 921iI ionen BM. gesamtes Betriebs-
tapital aufweisen.
 

i -- nimmt-machen 
Diese Weihnachtomarlie Joll 111 ortstärliteni

Esaus von fiel-11121111911 an Angehörige, föebiirftige,
Daind Freunde anregen. Siedarfaus deinem Brief«as
„um Rechnung und steinern Paliet lele und

- It durch Bachnahmeooiu
Beichcaueschiis‚jiir volkswirtschaftliche
Aufklärung, Berlin BM. Beurvneslr. 5, l

zufolge-wen Preisen zu beziehen- 500 Stil-le
KM i,65;1000 Ütüdt VIII 3,-; 5000 “Stück!

9191113150; 10000 61110191911: 21,-.— Pi-Passi-
verliehen lich einschl. 9101013011010, sPokto und
Berlmdlioftein _
 

dumltltisittittier 111111121 ausgegraben
Bei Bargstedt im Kreise Städte stieß

man beim Ausheben einer Steckrübenkuhle
auf eine Steinpackung Man fand dabei
einen vorgeschichtlichen Backofen,der aus
der älteren Eisenzeit stammt Das Gewölbe
des Backofens wurde geborgen

Dieser Fund ist- wieder eine Bestätigung
der hohen bodenständigen Hauskner un-
serer germanischen Borsahren, dieaushand-
werklichem Gebiet Bedeutendes Ieifteten.
Man hat sehr viel übereinen Backofen

sgeschtiebenz der in demim Jahre 79 n. Ehr.
von Lavamassen verschütteten Bompeii
(Süditalien.) gefunden wurde. Der jetzt in
dem vorge chichtlich germanischen Gebiet
ausgegrabene aus Stein errichtete Barlofen
ist 500 bB 1000 Jahreälter-· «

11131 gean 51111 1111111122111
auf die Mandel-Mit
Während 1935 sich vorerst das Bah-

rungsmittelhiindwerk mit 1000 Gesellen an
dem Wandern beteiligte, werden 1936 un-

fähr. 5000 junge Handwerker auf die
chaft gehen. Beben den bereits

1935 beteiligten Handwerkszweigen werden
im neuen Jahr auch Gesellen aus folgen-
den Haiidwerlen auf die große Fahrt geben:
Schneider, Frisöre, Tischler, Stellmacher,
Dachdecler, Schornsteinfeger, Zimmereitz
Müller usw. Der Grundsatz des Anstau-
fEeB wird beibehalten. Es ist also weiter-
hin gesichert, daß der Handwerksmchwuchs
nicht nur das Baterland lerimn lernt und
die anderen deutschen Bolksstänime, son-
dern daß er vor. allem auch Gelegenheit
erhält, sein Konnen zu verbessern.



 

 

 

Wareneingangsbuch.

Allen Fragestellern, s die wegen der Ein-

tragungspflichtvon Hilssstofsen (Schmie-
dekohke, Sauerstoff usw.) ungefragt haben-
bringen wir einstweilen zur Kenntnis, daß

am 30. November »d. Is.« ein weiterer, amt-
licher Kommentar zu«f Fragen der Eintra-
gungspslicht sveriissentlichti wurde. Hierdurch
werden verschiedenen » an dieser Stelle ge-
gebene Auskünst"e·, die wiederan ausdrück-
licher manage)"- beim _- Landesfinanzamt be-
ruhten, ü«b«e«-r·’.ho;l»t. Vonseiner Bekanntgabe
der n e ne n getragen“ Weben" wir gleichwohl
noch ab, „mit, auch _ sie noch Zweifelssragen
enthält. Wir habensibei denva zuständigen Ber-
liner Stellen sofort "eine « endgültige Klar-

stellungk angebahnt »und werden voraussichtlich
ichvn infizierteneat...man Einzelheiten
.lkringen....- - « „3..-
III .;.«-1·2tt). "W"a"nd""et«gewerbe am- Wohnort.

Fr, sa»g,e»«:"·’·Darf ein Wanderewerbetreibens

bar? · Der betreffende Wandergewerbetreibende
handelt auch mit Salben und Heilmitteln
Hund vermittelt Heiraten. Darf er dies tun?-
. ·. _ » Bäckermeister B. R’. in I.
L Qljtt w o rt :"· Der« Wandergewerbeschein
deckt nur ein Gewerbe im .Umherziehen
außerhalb des Gemeindebezirks des - Wohn-
ortes. Will der Wandergewerbetreibende auch
noch in »seiner Wohnung oder festen Nieder-
lassung Handel treiben, so muß er zusätzlich
ein stehendes Gewerbe anmelden. Sollte der
Wandergewerbetreibende die »von ihm am
sWohnorte vertriebenen Waren in sein Steuer-
-·-heft« eingetragen - haben-« so - liegt nicht gleich-
zeitig Stetierhinterziehung, sondern nur eine
falsche (und-ii·.,m “übrigen eine 3u'bobe) Ver-
steuerung nur. Unterblieb die vorerwähnte
Eintragung, Dann ist allerdings eine Steuer-
hinterziehung erfolgt. Der Verkauf von Arz-
nei- und Heilmitteln im Umhzerziehen ist ver-
baten. Er steht übrigens auch beim stehenden
Gewerbebetrieb mit wenigen Ausnahmen nur
den Apothekern zu. Für die Ausübung des
.,Heiratsbermittlergewerbes besteht -keine be-
sondere Genehmigungspflich.t,»- doch ..is«t. dafür
ein stehendes Gewerbe anzumelden. Auch
sind Bücher-« zu führen und derPolizeibehörde
auf Verlangen-vorzulegen . .— '

Verstöße gegen »die vorbezeichneten Be-
.;f.timmungen wären der Ortspolizeibehörde zu-
melden. « «

141. Wandergewerbe und·
„GtaDtbaufierfcbein“

Frage: « Bin selbständiger Handwerks-
meister, habe mich aber sumstellen müssen, da
mich mein Handwerk nicht-ernährt. Seit-fünf
Jahren habe ich ein angemeldetes, stehendes
Gewerbe ,,Herstellung von Speisee “‚ mit
elettr. Betrieb im Sommer. Der Verkauf
findet am Orte, aber auch auswärts inner-
halb eines Umkrei es von 15 km mittels Auto
auf Wapdergzwer eschein statt.

rechtigt, innerhalb der 15 km
auch ohne den Wandergewerbeschein die
Ware abzusetzen, da es sich doch um „iclbfts
gefertigte Ware« handelt? Und kann die-
Stadtverwaltung (Solange ich einen Wander-
gewerbeschein habe von mir verlangen, daß·
ich auch noch einen ,,Stadthausierschein« für
am 5.—— löse, wenn ich meine Ware in den
Straßen meines Niederlassungsortes anbiete,
obwohl doch der Wandergewerbeschein für
das ganze Reich gilt? - I. F. in L.
Antwort: Die-Befreiung von der Pflicht

zur Führung eines Wandergewerbes ines
beim Handel im Umherziehen innerha b der

— sogenannten Marktfreiheit.

der « (Händler) auch in seiner ohnunsg ver- —-
taufen? Liegt hier nicht Stenerhinterzkiehung

lässkaer — gilt nicht für alle selbstver-
fertigten Waren schlechthin, sondern nur für
solches diezugleich ,—,Gegenstand des Wochen-
marktverkehrsk« sind (Vgl.s §·59, Ziff. 2, § 66
BGO). Speiseeis ist aber kein Gegenstand
des Wochenmarktverkehrs. Sie müssen das
nicht so verstehen,s daß· sein« Verkauf auf «
Wochemnärkten verboten wäre, doch genießt
diese Ware nicht die besonderen Borteile der

ür den Vertrieb
von Speiseeis auch innerha eines Umkreises
von 15 km- um Ihren Wohnort brauchen Sie
daher auch-in Zukunft einen Wandergewerbe«.
schein. Für den ambulanten Handel inner-
halb Ihres Wohnortes brauchen Sie dagegen .
diesen Schein ni ch t . Selbst wenn Sie den-
selben aber besitzen, befreit Sie dieser nicht
von der Pflicht zur Lösung des ,,Stadt-.
hausierschei “ auf. ««Berlangen der Orts-
behörde, sofern Sie auf Straßen und Plätzen
handeln. Der Wandergewerbeschein allein
würde nur dann genügen, wenn Sie sich
ledi lich auf das Feilbieten von Tür zu Tür

" des änken.

1212 Grundstückleihe und« Schikairzeverbot.

.‑ »F r a g exi- Auf meinem · Grund und Boden
steht ein Geräteschuppen der Feuerwehr. Die
Benutzung habe ich bis dato stillschweigend
gestattet, was ich· nun zurückführend auf die
letzten Vorkommnis-se nicht mehr dulde. Ich
hatte ein Plakat angemacht mit der·Au-sschrift:
,,Bade,. wie das Vöglein badet, Wannenbad
hat nie geschadet.« Dieses Plakat ist mir vom
Brandmeister 2 Mal abgerissen worden, dar-
auf ging ich in seine Wohnung und erklärte
ihm, daß ich auf meinem Eigentum »unter
keinen Umständen dulde, etwas abzureißen
noch anzunageln. Er sagte zu mir. daß er das
cRecht dazu hätte. Den nächsten Tag hatte er
ein größeres, weißes Schild an meinem Ein-
gang an das schwarze Tor am Schuppen ges-,
nagelt, „ ettel anheften verboten“. Dieses-«
Schild ha e ich «sabgerissen und dem Feuer-
wehrmann gesagt, er soll dieses Schild einem
jBullen vor die Augen hängen, aber nicht
mir. Daraufhin kam der Gendarm zu mir
wegen Sachbeschädigung, es wurde ein Pro-
tokoll nach meinem Sinn ausgesetzt, ich habe "
nichts mehr davon gehört, es sind etwa 4
Wochen verstrichen. 1924 kaufte ich dieses
Grrmditück (Bauplatz), swo dieser Schuppen
draufstand." Der " vorige Besitzer will den
Platz zu diesem Schuppen geschenkt-— haben der- -
Jenerwehr. Katastemmtuch undj grundbach-»
amtlich ist für den Schuppen nichts einges· .
tragen. Der- Schuppen hat im Iahre 1900 noch
nicht hier gestanden-. Der Herr Instizrat, der·
mir seinerzeit den Kaufvertrag gemacht, die
alten eingetra enen Herbergsrechte und Aus-.

_ gedingegelös t hatte, sagte mir dann wüten
auf Ihrem Grundstück steht ein Feuerwehr-.
häusel, wir werden das ”nfel eintragen, ich
sagte, Herr Iustizrat, a meinem Grundstück
wird nichts eingetragen, hier wird nur ge-.
löscht, da ließ er mich stehen nnd ging fort.
1926 baute ich auf diesen Grund ein · Haus,
da mir der Pla beeM ist die Feuerwehr
Eingriffe getan , l ich sie ra·ushaben.
Der Schuppen ist massiv und mit festen
Grundmauern verbunden I. G. in .W.
Antwort: Es davon auszugehen, daß«

Ihr Vorbesi « r auf m von Ihnen im Iahre
1'924 gekau en Grundstücke der- Gemeinde

i « spei V I -ritt-Er txt-ANYMm „riet
ein massiver rschuppen mit festen
Grundmauern errichtet worden.
1.Da der « nach Ihrer Angabe nichtBauplah _

katastermäßig vermessen, die Gemeinde ni
im Grundbuche als Eigentümerin und s
sie auch kein Erbbaurecht eingetragen ist,
gehört der gesamte Bauplatz Ihnen. »
Es wird eine Tatfra sein, ob die »Ge-
meinde nicht ein öfentlich beglaubigtes

unentgeltlich den Baupl

„691

. ‚'Egßber rechen oder ein-I anderen
g « ü gen sktztitelinsdeeridM

Jdurch den-Sie.zur«Auslassmrg-oderszrnse , .
willigng der Eintragung des Erbbaufsc
rechtes gezwungen werden können. .

2. Unstreitig haben Sie im Anschluß an Ihren
Vorbesitzer seit dem Iahre 1924 bis
Herbst 1935 geftattet, daß die Feuerwehr

g atz mit dem massi-.
Den Schuppen _ benutzt-. Es ist stillschweigend
ein Leihvertrag zustandegekommen, auf
Grund dessen Sie der Gemeinde den Ge-

- brauch des Bauplatzes für Feuer- . «" rzwecke
unentgzlrtlich zu gestatten haben- ‚ie sind
nicht e«chtigt, die Gemeinde in dem ver-.
tragsmäßi Gebrauchsrecht zu hindern,
dürfen al o . nicht ei mächtig an den
Schuppen Plakate ank eben oder von der
Feuerwehr befestigte« Plakate ankleben oder
von Der Feuerwehr befestigte Plakate ab:
reißen. Ueber die Dauer der Leihe ist nichts
bestimmt. Im Zweifel wird man annehmen
müssen, daß nach dem -Willen· der spur-.
sprünglichen Parteien der Leihvertrng los-.
lange laufen soll, alsfür die Gemeinde ein«
Feuetwehrschuppen auf »der in Frage-, fest-
stehenden Baustelle benötigt wird Die Ges-v
meinde ist gem. § 606 BGB berechtigt,
nach Beendigung des cLeihvertragesden
maßgebenden Schuppen, den sie aufs-dem
Bauplatz errichtet hat, wegzunehmen-;.

3. Im übrigen --ist; die- Ausübung seines -· Bech-
tes unzulässig, wenn sie aus einer-gewissen
Berärgerung heraus nur den - Zweck haben
.kann, einem anderen. Schadens zuzufügen.

1‘113. Uebergabe eines --K·ausgegeustandes vor
Zahlung des Kanipreisess-·.

Frage: Ich verkaufte-»du die Stadt-im
Oktober 19.33 zur Straßenperbrefiternngi sund
zum Brückenbau 40 qm Hofrautn mit; einer
massiven Aschengrube von 5 ebm Inhalt zum«
Preise von NAT- 350.—.- Die Stadt nahm
dieses Gelände gleich in Bemühung. Ein Zah-
lungstermin wurde ; im Kaufvertrage nicht.
festgelegt. Alle Schreibereienss und TUnkosten,
die mit dem Kauf zusammenhingen, mußte
Die Stadt Magens-Mitte des Iahresxs1934
wurden mir auf mein Drängen dann man.
100.—- unD'DerQieft von BAL 250.—— am
28. August 1935, nach der gerichtlichen Aufs-«
lassung gezahlt. Eine von mir verlangte
50/oige Verzinsung von den zuletzt bezahlten
man. 250.—— wird von der Stadt abgelehnt.

Da dieses abgetretene Bangelände bis zu
der· gerichtlichen · Auflassung und-. der rollen
Bezahlung mein Eigentum war, kann-ich da
für die Zeit Pachtgeld "verlangen, kund; in-
welcher Höhe. pro qm und «Iahr«?. .

An two r t »:" Die Forderung vdn warmem ·
ist. nicht berechtigt, weil Sie "Den sinds-Gruß
eines Vachtvertrages mit Vereinbarung ”eine?
bestimmten Pachtzinses "voraussetzt."·Es käme
nur eine an emessene Entschädigung in Geld
oder eine erzinsung des ; Kaufpreises in"
Frage. Da der verkaufte Hofraum der· Stadt
sofort übergeben— und - von ihr gleich in' Bei-.
nutzung genommen worden ist, muß -« die Käu-.
ferin nach § 452 BGB den« Kauf reis von;
dem Zeitpunkte an mit 110/0 Ia reszinsen

 

verzinsen; von welchem ihr die Warnungen

deutschen
dein berufener beratet ‚
in der deutsche Anwalt
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des- gekauften Gegenstandes gebühren. Dieser
Anspruch entfällt, wenn der Kaufpreis ge-
stundet ist. In diesem Falle stehen dem
Berkäufer Berzugszinsen zu, wenn eine
Mahnung erfolgt oder der Kaufpreis an dem
kalendermäßig verabredeten-— Tage nicht ent-
richtet ist. Es wird eine Tatsrage sein, ob die
Stundung nicht stillschweigend gewährt ist.

IM. Wie weit besteht noch ein Mieterschuj
für gemischte Räume?

Frager Ist der Hauswirt berechtigt zu
kündigen mit der Begründung, daß seine
Tochter zuziehe und keine Wohnung im Dorfe
sv:;1,-ha(1)id;nhsei·l Iähi båträibe instäzåepto Bäumen
t2 arenm n reure

Fig. L. in ObergL
Antwort: Obwo l das Wohnungsmanis

gelgesetz weggefallen t, findet das Mieter-
schutzgesetz auch weiter Anwendung auf Miet-
verhältnisse über Wohnungen, deren Jahres-
miete in den Orten der Ortsklasse G weniger
als 600._—-_ BM., in den Orten der Ortsklasse
D weniger als «450.-k- man. beträgt. Auch
Geschäftsräume,, die Teile einer Wohnung
bilden oder wegen ihres wirtschaftlichen Zu-
sammenhanges mit Wohnräumen zugleich mit
solchen vermietet sind, genießen den ngZichen
Schutz, wol die Friedensmiete für die ohn-
und Geschäftsräume zusammen hinter der
obengenannten sIahresgrenze zurückbleibt

· Es muß- sich aber um Mietverträge han-
deln, die vor dem 31. März 1931 abge-
schlossen sind.
s«Beste-ht Mieterschutz, so kann, sofern kein
Kündigungs rund aus Mietrückftänden und
groben -Be ästigungen hergeleitet werden
kann, die Aufhebung des Mietverhältnisses
gefordert werden, wenn bei Abwägung der
Interessen beider Parteien die Borenthaltung
der Mieträume für den Benuieter eine
schwere Unbilligkeit bedeuten würde.

Besteht kein Mieterschutz, so ist die« Kündi-
gung nach Maßgabe der vereinbarten Kün-
digungsfrist, oder wenn eine KündigungsW
nicht vereinbart it, nur für den S luß eines
Kalenderviertelja res zulässig und t späte-.
stens am 3. Werktage des Bierteljahres zu
erfolgen. Ist der Mietzins ni nach einer
Iahresmiete, sondern nur na einer Mo-
snatsmiete bemessen, ist die Kündigung für
den Schluß des Kalendermonats zulässig und
hat spätestens am 15. des Monats zu er-
folgen. Die Bemessung der Miete deckt sich »
nicht mit ihrer Zahlungsweise. -g.

1.45. Wann darf man Rabatt geben?

F r a g e: Ich bin Damenschneidermeistertn
und beziehe Schneidereizubehör von bestimm-
ten Firmen. Diese haben offene sahen und
verkaufen an jedermann Als Handwerker-in
bekomme ich einen Babatt von 1001., weil ich
ja mehr brauche, öfter - taufe und günstigere
Preise verlangen muß, . als Schwarzarbeiter
oder Selbsthersteller. Unter Berufung auf
das Babattgesetz verlangt nun - mein Händler
von mir plötzlich nachträglich die Bezahlung
dieser 10%, weil Babatt nur noch bis zu
30/0 binnen 30 Tagen zulässig sei und ich mit
meinen Zahlungen mehr als 30 Tage im
Rückstande bin. Ist der Händler im Recht
oder nichts

DamenschneidermeisterinM. K. in B.

A n·t w o r t : Das Rabattgesetz unterscheid(
mehrere Arten von gRabatten, die ·.unterschied-.
lich zu behandeln sind.

1. Barzahlungssrabatt (Skonto). Zulässig bis
3% nur bei sofortiger Zahlung, bei stän-
diger Verbindung im Abrechnungsverkeho
bei Zahlung spätestens innerhalb soTagenz

2. Mengenrabatt. Bei Abnahme größerer
Mengen, soweit handelsüblich, wird ge-
währt durch einen Preisnachlaß oder durch
« rgabe von Jreiexemplaren der Ware.

B. ondernachlä e. Dies sind Babatte, die an
Personen gewährt werben, welche die Ware
oder Leistung in ihrer beruflichen oder ge-.
werblichen Tätigkeit verwerten, sofern dieser
Nachlaß seiner Art und Höhe nach orts-

"-mischeib«en ein usw. Das Materia » _
; der Hauswirt, manchmal scheint der Haus-

- oder delsüblich ist, ferner 'an Großvers
—..brau r oder an Abnehmer, die- der eige-

: nen Betriebsgefolgschaft angehören-T »
.:8u 2 und Zsind Babattgrenzen nicht auf-
gestellt.- Treffen mehrere Babattarten zusam-
men, so dürfen auf einmal nur 2 -.-Arten ge-

Wüst)“ HERR F ne i a, lich i‚n rem a legtoensit en
Sondernachlaß zu -8 vor, r von einer
Zahlungsfrist überhaupt nicht abhängig ist
und daher nicht gegen das Rabattgesetzs ver-
stößt, zumal auch angenommen werden maß,
daß derselbe nach Art und Höhe orts- und
handelsüblich ist. —
Im Uebrigen gilt das ganze Rabattgese«

nur für den ,,letzten Berbraucher«. Sie sin
aber nicht letzter Berbraucher, da Sie das
Zubehör doch zur gewerblichen Weiterveu
wertung erwerben. Dagegen sind Ihre eige-
nen Kunden ,,letzte Berbraucher«, diesen ge-.
genüber müssen Sie also z. B. das Babatt-.
gesetz beachten.

1216. Hausmeister als Schwarzarbeiters

F rage: Der Hammeister des- Grund-.
{man ‚in q)welch.em ich meine Wohnung bebe-
«verrichtet«· oft Handwerksarbeiten, z. ·B.« Re-
paraturen an Treppen, gönnen, zie t (Sum-

bezahlt

meister noch eine besondere Vergütung « zu
bekommen. Dabei ist der Hausmeister Ar-.
beiter bei einer Behörde. Als ich ihn wegen
Schwarzarbeit anzeigen wollte,- hörte ich, daß
diese Tätigkeit gar keine Schwarzarbeit sein
soll. Ich kann das nicht verstehen.

« 5R. S. in B.

Antwort: Der Hausmeister gilt als
Arbeitnehmer des Hauseigentümers, auch
wenn er daneben noch eine andere Haupt-
beschäftigung hat. Handwerksarbeiten, die
der Hauseigentümer an seinem eigenen Hause
von eigenen Arbeitnehmern ausführen läßt,
sind keine Schwarzarbeit, sondern sogenannte
Regieglfbeib In Ihrem Falle ist« der Haus-.
meister auch noch Doppelverdiener. Leider
gt aber weder die Regiearbeit noch das
opvelverdienertum gesetzlich verboten, so

daß es in der Tat unmöglich ist, z. St. gegen
solche vfuschenden Hausmeister einzuschreiten
Das Handwerk hat an vorgesetzter Stelle
längst seine schweren Bedenken gegen die Zu-
lässigkeit dieser Begiearbeit geltend gemacht.

Wir wären schon ein Stück weiter-, wenn
wenigstens jeder Handwerker, der zu-
gleich seigentiimer ist, streng darauf ach-
ten rde, daß jede vorkommende Meu-
oder »Maraturarbeit am Grundstück einem
selbständigen . Handwerksmeister übertragen

» IN. Wie komme ich zu meinem Rechts-

Frage: Einer meiner Arbeiter hat für
einen Kunden (Po·lizeiwachtmeifter) die Gie-
belwand der Gartenlaube mit grünem Kar-
bolineum gestrichen. Die Bretter sind unge-
hobelt, die ugen mit Bierkantleisten be-
nagelt. Die aube steht so nahe am Lattem
zaun, daß 3/4 der Fläche dur den Zaun

tri ( werden mußte. Ar eitsleistungr
trei 8 Stunden, Herbeiholen des Kari-

bolineums 11/, Stunden (2)(9km We ) und
2k Karbolineum zu se AM. 1.60. I habe
da r am. 6.20 verlangt. Dies ist dem
Kunden zu teuer. Er will mir nur ·AM. 4.—
bezahlen und sagt, er hätte einen Sachver-
ständigen befragt. Muß ich mir das gefallen
lassen oder was ist zu tun? - .

Dachdeckereiinhaberin L. D. in S.

Antwort: Bitten Sie die Gütestelle
Ihrer zuständigen Handwerkskammer zunächst,
dem Kunden eine Zahlungsaufforderung zu
senden und evtl. eine gütliche Einigung an
versuchen. Führt dies nicht zum Erfolge,
dann wäre evtl. Klage geboten. Der Kunde
kann jedenfalls nicht einfach selbst zu einem
Sachverständi en gehen und ver angen, daß
die andere te dessen Spruch anerkennt.
Der Sachverständige muß schon wenigstens

von einers-;ssunvarteiischen Stelle Gande
kammer oder Gericht) ernannt-..sein. »
Ein andere Frage ist. es »allerdings,s ob

Sie? als Inhaberin eines Dachdeckerbetriebes
berechtigt waren, Anstricharbeiten auszufüh-
ren. Wir empfehlen Ihnen mit Rücksicht auf
§ 4 der 3. Aufbauverordnun eine Be-
schränkung-»auf Ihr eigenes Fa gebiet. Eine
Uebers reitung Ihres zuständigen Fachge-
bietes efreit aber selbstverständlich den Kun-
den nicht von der Zahlungspflicht.

m. man im Steuern-»
F rage: Mein Bruder war vom Arbeits-.

amt Leobschütz zugewiesen zur ArbM ins
Steinbruch. Am 17. Februar dieses res
ist er beim Heben eines s en
im Betriebe während der Ar t verun iidt.
Und am 18. Februar, also innerhal 2|.
Stunden ist er an den Folgen gestorben. Nach
Feststellung des behandelnden Arztes ist Zer-
reißung der Herzmuskel und dadurch ist er
innerhalb 24 Stunden verblutet Der Arzt
hat am nächsten Tage »der- Witwe gesagt, die
Leiche wird geöffnet. Aber bis heute hat sich
niemand gekümmert um die Sache. Die
Witwe mit den 2 Kindern, welche durch den
Schicksalsschlag sehr kränklich geworden ist.
wurde: vom Bersicherungsamt Oppeln und
tsBreslau mit einer Unfallrente abgelehnt mit
der Begründung, daß das Hebenxnicht den
Unfall« verursacht hat. man Beugen, die mit
meinem Bruders zusammen gearbeitet haben
auf der Unfallstelle, stiegen schriftliche Bei-·
we se in Oppeln. Die Witwe mit den Kin-
dern, welche den Ernährer auf diese «Weife
verloren haben, steht jetzt ratlos da.

G. 6m. in ”a
Antwort: Aus Ihren Angaben ent-

nehmen wir,« daß· gegen die Entscheidw
des Bersicherungsamtes Berufung an
Oberversicherungsamt eingelegt wurde- Ges-
mäß § 1692 91.93.9. muß am Schlusse des
Urteils vermerkt sein, ob ein weiteres Rechts-
mittel für zulässig erklärt wurde-« bejahendenit
falls wäre dann noch die Revision oder der
Bekurs an das Beichsversicherungsamt zu-
lässig ; verneinendenfalls wäre dass-Urteil
rechtskräftig und- nur im Wiederaufnahme-
verfahren wäre die Abänderung möglich.
Dieses Wiederaufnähmeverfahren dürfte Iris
aber wohl kaum in Frage kommen, weil
im Gesetz vorgesehenen Gründe Ränder-Ueng

m. Nicht bezahlte Sie-Mwhe.
ra erIch habe vor ca. 11/ Jahren II

fingen Häusbesitzer auf dem Hand-e eine “k
eiserne Ständervumpe geliefert. »Dieselbe

an an. mer«-» irr-.-“m r-.9 . u „um " . .
Eigentumsrecht vorbehalten. 190 dieser
besitzer auf die „taube noch seinen
bezahlt hat, will i· ihm dieselbe auf
des Gigentumsvor haltes wegnehmen -
hört die Pumpenoch mir oder ist sie mit dein
Festmachen auf der Brunnendecke Gigent
des Hausbesitzers geworben!

.Panrnvanannnaanannsae gen ’·mer er u ge
sind. weil sie mit dem Grund und Boden
nicht fest verbunden ist.

Gemäß s 858 BGB handeln Sie aber in
verbotener Eigenmächt, d. um

‚ I
F

?

wennSiedemehigen des-VIII
denBesihan ohnedessenthlenents
ziehen. Der Besitzer darf sich sogar verboten-er
Eigenmacht mit Gewalt erwehren am
speise tten Sie MSRbbnn zur
ung ne angem ZU
zwar mit der a ärung, das Sie
nahme des Geldes nach dem Al;

rift est-lehnen O 826). M A
Inst nnd SieW

rr
k

rr
lt
g

s Etigt, Schadene
- ichterfüllung zu verlangen oder Z

»FBertrage zurückzutreten Tun Sie »
so können Sie auf Herausgabe Ihrs
tums Hagen, weil dann der laufe:
bes aufgelöst-n Kaufvertrages nicht mehr-Im
Besitz der Pumpe berechtigt if.



150. Gananabm}.
« Fra e: Ichhabe mehrere-Kunden im
Entsch ungsverfahren, davon soll- ich bei
ner Forderung von AM. 75.——, geliefert

um 21. 12. 1931, Billigkeitsgründe an die
Entschuldungsstelle einreichen, worauf kann
ich diese zurückführeni
Es sind als Kürzung 30% vorgesehen, bei

Angabe von Billigkeitsgründen nur 100/0.
Der Wert der M as chine war arm. 215.——,
RM. 1110.—— wurden bis zur Einreichung der
Entschuldung vom Kunden bezahlt, am.
.75.— sind Rest. Wird die Maschine, welche
nicht in meinem Betrieb angefertigt auch
unter Handwerkerfordernng gestellt? ‚ Oder

llt diese unter Handel besonders? Wie weit
ich vom Eigentumsrecht beim Entschul-

dungsverfahren Gebrauch machen? .
K. L. in St.

Antwort: Im Entschuldungsverfahren
erfahren nicht nur Handwerkerforderungem
sondern auch Lieferantenforderungen hin und
wieder eine gewisse Bevorz ung, so z. B. im
{517 und im § 30 des Gese es vom 1. Juni
1933. Allein schon diese Tatsache hebt solche
— ordgungen aus den anderen Forderungen

s« ra .· - -
Eine Zwangsvollstreckung auf Herausgabe

der unter Eigentumsvorbehalt gelieferten
Sachen, soweit sie für die Fortführung des
Betriebes unentbehrlich sind, ist unzulässig
;(B. O. v. 27. 12. 1933, Artikel 2, l, 3) '

 

. Nach § 30 Ziffer 5 des Gesetzes durfen aber
Ansprüche aus Lie erungen unter Eigentums-
dorbehalt nicht ge «rzt werden.

151. Meisterpriifung ohne Gesellenpriifung.

Frage: Habe mich entschlossen, die Mei-
rprüfung im Mechanikergewerbe abzulegen.

_ ein Bater war Schmiedemeister und habe
bei ihm gelernt, aber keine Gesellenprüfung
'abgelegt. Bin 1897 geboren. Nach vierjähriger
Lehrzeit habe ich auf verschiedenen Montagen
im Maschinenbau gearbeitet. Bon 1916——1918
war ich beim Heeresdienst Alsdann hatte ich
Hals Bolontär im Mechanikergewerbe gearbei-
hat. 1923 machte ich mich selbständig im Me-
Zchanikergewerbe bis 1925. Anfang 1928 bis
1930 betrieb ich selbständig eine Kraftfahrs
zeugsAeparatursiWerkstatt in Gleiwitz. Dar-
Iaufhin lag ich auf Grund eines Betriebsun-
falls 1 Iahr lang im Krankenhaus, bin setzt
‚550/0 Invalide. Nach meiner vollständigen
Genesung habe ich mich hier in Sch. nieder- '
gelassen und betreibe seit dem 1. 7. 1932
eine Mechanische AeparatursWerkstatt mit
Qigkchlle und Brivatautovermietung ge-
w . ·
· Nach einer Mitteilung der Handwerkskams
mer zu Dppaln vom« 25. 5. 34 soll ich in die
« « Wolle eingetragen sein. Wie stehen
"r mich die Aussichten für eine Ablegung

Meiltetptii ·
kommen für m ch in Frage? In einer Quar-
talssitzung der Gleiwitzer Mechaniker-sInnung
wurde bekanntgegeben, daß eine Meisteri-
prüMg auch ohne Gesellenprüfung abgelegt
wer kann. Kommen für mich in Frage die
Aleichterien Bestimmungen? .

A. Scz. in Sch.
« Antwort: Gema § 22 ver 3. Aufbau-.
werordn darf bei . . rsonen, die unter vie
stieberg mungen fallen, wie z. B«
Sie, die ulass zur Meisterprüfung nicht
von dem Aa einer ordnungmäßigen
thrzeit oder von der Ablegung einer Gesel-
lenprü abhängig gemacht werben. Bielss
mehr gen gt für die Zulassung zur Meister-;
prufung der Nachweis einer 5sährigen prak-
bischen Tätigkeit als acharbeiter oder selbst
ständiger Gewerbetrei ender in dem Hand-.
werk, in dem die Meisterprüfung abgelegt
werden soll oder in einem ihm verwandten
Handwerk. _

! 152. Betr. Hypothekenzinsen

Frage: Durch die seitens der Reichs-.
regierung erlassenen Notverordnungen sind
für landwirtschaftliche Grundstücke bedeutende
Zinssenkungen vorgesehen. Mein Grundstück

und welche Beding-ungen -

is in der Hauptsache ein landwirtschaftliches,
wenn auch ein kleiner Mühlenbetrieb damit
verbunden ist. Jst nun die Meissparkasse
verpflichtet, aufB Grund der Notverordnung
bei mir ebenfal die Zinsen zu- senken?

Antwort : Die Senkung der Hypotheken-s-
zinsen nach den landwirtschaftlichen Verord-
nungen kommt nur dann in Frage, wenn es
sich nicht« nur nach Ihrer Ansicht sondern nach
A des denden Gerichts haupt-
sächli um ein landwirtschaftliches Grundstück
handelt, das kann von hier aus nicht be-
urteilt werden. Bieilei t vergleichen Sie ein-
mal an Hand des Ein eitswertbescheides den;
Verkaufswert Ihrer Mühle allein mit dem
Verkaufswert Ihrer Landwirtschaft. .

153. Buchbinder und Papier-handlung.
Frage: Ich bin seit Iahren als Buch-.

bindermeister selbständig. Um meinen gerin-
gen Verdienst etwas aufzubessern, will ich
auch noch eine . apierhandlung «angiiedern,
wie es viele Fa enossen doch schon getan
haben. Bekomme ich ohne weiteres die Ge-.
nehmigung, oder muß ich mich erst einer
Prüfun unterstehen? Der Buchbinder hat
doch me r Papierkenntnisse als mancher Pa-
pier ändlerl

ächstes Jahr kann ich evtl. eine schon ·
bestehende Papierhandlung _ übernehmen. Be-
komme ich hierzu sofort die Genehmigung?

- A. Sch. in S.
Antwort: Die Frage kann nicht ein«

deutig . beantwortet werben. Ihr Antrag ist ° '
auf alle Fälle — sowohl bei Neuerrichtung,

· als auch bei bloßer Uebernahme -— recht-
zeitig beim Bürgermeister einzureichen. Hier-·
zu werden Handwerk-stammen Handelskam-.
mer und -AS.-Amt für Handel und Hand-
werk gutachtlich gehört. Ihre Handwerkskam-

' mer wird bei einem Meister schwerlich Mangel
an Sachkunde einwenden, wohl aber könnten
dies die beiden anderen Gutachter tun. A ur
dann müssen Sie sich noch einer besonderen
Prüfung bei der Handelskammer unterziehen.
Die ,,Sachiunde« bezieht sich ja« nicht nur
auf die «Materia"lkenntnis, sondern auch auf
die Kenntnisse ‚in Gesetzgeng (Handels-,
Wettbewerbs-, Werberecht usw.), kfm. Buch-
führung und «Steuerwesen. Weitere Ableh-
nungsgründe wären: Mangel an Zuverlässig-
keit und außergewöhnliche Uebersetzung der
leichen Branche am Orte. Letzterer Einwand
am bei einer bloßen Uebernahme fort, nur
dadurch ist also die Genehmigung in diesem
Falle etwas leichter zu erlangen. -

läst. Reue Aeichsmittel färben Wohnungs-
‘ « umbauT . «

Frage: Ich habe gehört, daß neue Reichs-
nrittel für Zuschüsse zum Umbau von Woh-
nungen bereitgestellt worden sind. Die Ber-
gebimg der Zuschüsse soll nach den bisherigen
Bestimmungen erfolgen. Bezieht sich das auch
auf Instandsetzungss und Ergänzungsarbei-
ten landwirtschaftlicher Wohn- und Wirt-
schaftsgebäude Es haben mich schon etliche
Besitzer gefragt, die solche Arbeiten ausführen
lassen wollen. Wie haben die bisherigen Bei-
ftimmnngen gelantet? An welche Stellen
müßte der Antrag gerichtet werden, welche
Unterlagen wären dazu nötig?
Antwort: Die neue Zuschußaktion ist

nicht zur Förderung von Jnstandsetzungen
oder Ergänzungen bestimmt. Sie soll viel-.
mehr die Bereitstellung neuen, gangbaren
Wohnraumes ermöglichen, z. B. durch Tei-
lung großer, teurer Wo ungen zwecks Er-
langung billiger Kleinwo nungen, oder durch
Um au von Werkräumen usw. in gesunde,
kleine Wohnungen. Nähere Einzelheiten wer-
den noch folgen. Beachten Sie die Veröffent-
lichung „7 200000 AM. neue Reichszuschüsse«
in dieser Nummer. Die Besitzer, die Sie
befragt haben, werden also die neue Zu-
schußaktion schwerlich ausnutzen können.
Die Anträge sind wie bisher an die Land-

räte, in kreisfreien Städten an die Bürger-
meister zu richten. Dort sind Bordrucke und
weitere Auskünfte erhältlich. Eine Erläute-

WJ

jung-der ganzen, bisherigen Bestimmungen
wür hier zu weit führen, zumal noch nicht
bekannt ist, wie weit diese den Erfordernissen
der neuen Aktion angepaßt werben.

; : 155. Erbschaft —- Lehrvertrag. "-

rage: Bitte durch den Briefkasten
( chlesiens Handwerk) um Aufklärung be-
treffs Erbschaftssteuen ’
1.Es erbte die Mutter von ihrem Sohn, der

verheiratet war, aber 1930 kinderlos ge-
storben ist, einen Pslichtteil von 2500 AM.
Davon mußte die Mutter dem Finanzamt
150.— AM. Erbschastssteuer bezahlen. Das
Finanzamt gab an, daß nur ein Betrag bis
2000 AM. steu ist. Ist die Erbschaft
höher, wird die teuer von der gesamten
Erbschaft erhoben. Also mußten 60/0' von
2500.— AM. = 150.— man. Erbschaftss
steuer gezahlt werden.

, In dem Zeitungsausschnitt sind 5000.—-
AM. als steuerfrei angegeben.

2. In dem Lehrvertrag vom Oktober 1934
sind 300.—— AM. Lehrgeld ausgemacht. Die

« Hälfte wurde sofort bezahlt und die andere
.. Hälfte soll jetzt bezahlt werben. Da Lehr-

geld ni t mehr gefordert werden darf,
i’ möchte i gern wissen, obich von der Be-

· -zahlung des Lehrgeldes befreit bin, trotz-
dem Lehrgeld im Lehrvertrag ausgemacht
ist. Mein Sohn lernt das Bäckerhandwerb

E. H. in K.
Antwort-

1. Gemäß § 17b des Erbschaftssteuergesetzes
gilt folgendes:
Ueber-steigt der Wert des Erwerbs die Be-
steuerungsfrei renze, so ist der ganze Er-
werb steuerp ichtig.

22Die Kammern halten es im Einklang mit
dem Neichsstand des Deutschen Handwerks
ssxfür unsozial noch weiterhin Lehrgeld zu
erheben, deshalb wurde am 8. August 1985
z. B. von der Kammer Breslau angeordnet,
»daß die Obermeister der Insnungen Lehr-—
verträge, in denen -Lehrgeld vereinbart
worden ist, nicht in die Lehrlingsrolle

- der Innung eintragen dürfen. Der
vorliegende Lehrvertrag ist aber schon im

« Iahre 1934 geschlossen worden. Man wird
daher nur an das soziale Empfinden des

- Lehrmeisters appellieren lönnen, damit er
« von der weiteren Erhebung eines Lehr-
geldes, das in Widerspruch zu der Ansicht
des Beichsstandes steht, abläßt. .«

 

156. Ausübung des Damenschneiderhandwerks.

Frager Am 1. Dezember habe ich mein
DamenschneidereisGewerbe angemeldet und
bin mit dem 2. Januar 1932 in die Hand-
werksrolle eingetragen. Ich bin 1895 geboren.
Die Meisterprüfung habe ich nicht gemacht,
weil sie früher nicht unbedingt verlangt
wurde. Lehrlinge habe ich nie ausgebildet
und beabsichtige dies auch in Zukunft nicht
zu tun. Kann ich in Anbetracht dessen, daß-
ich die Meisterprüfung nicht mehr abzulegen
beabsichtige, mein DamenschneidereisGewerbe
auch in Zukunft weiterhin ausüben?

F. M. in B.

Antwort: Der Ausübung Jhres Hand-
werks steht grundsätzlich auch für die Zukunft
nichts im Wege, solange Sie Ihr jetziges
Gewerbe nicht abmelden.
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157. Leichtsinnigster Brunnenbau.
Frage: Jch habe einen Vertrag abge-

schlossen zur Fertigstellung eines Brunnens
von 12m Tiefe, nämlich einen Schachtbrunnen
mit Zementröhren 80 cm Durchm. Bei dem
Brunnenschachten kam bei 1.50m eine wasser-
führende Schichtz über der Wasserader ist nur
Sand und unter der Wasserader ist auch
Sand bis auf 3 m Tiefe. Nach 3 Metern kam;
harte Lette. Wie der Mann geschachtet hat.
sind die Zementrohre langsam nach unten
gegangen. Das Oberwasser hatte sich sehr in
den Schacht mit dem« Sande gedrängt und die
Bohre sind immer schlechter gesarkt. Mit der
Zeit hat das Oberwasser so einen Druck be-
kommen, daß es 3m Durchm. und 1.50 bis
2m Tiefe hatte und den Sand in den Brun-
nen reingetrieben hat. Der Sand kam aber
auch zwischen die Bohre, sodaß die Bohre
bei 9m überhaupt nicht mehr gehen wollten,
auch wenn man dieselben gedrückt hat. Durch
den Sand, der so in dem Brunnen gedrängt
hat, sind die csRohre auch schief gegangen. Drei
Rohre sind schon angeplatzt. Es ist sehr un-
sicher in dem Brunnen zuarbeiten. Bei 8m
kamen wir auf eine Sandschicht. Die erste
Zeit kam durch die Sandfchicht wenig Wasser.
Als der Besitzer merkte, daß die Bohre nicht
weiter geben, auch durch die schwere Lage,
die uns betroffen hat, wurde er immer un-
gemütlicher, bis er sagte: bei 12m gibt es
eine so starke Wasserschicht, wo wir aus dem
Brunnen werden ausreißen müssen. Somit
haben wir uns die größte Mühe gegeben bis
12m zu schachten; es ist uns auch gelungen
das zu schaffen. Natürlich mußten wir von
9——12m ohne Zementrohre geben, da die
obersten Röhre nicht mehr gezogen haben.
Als wir bei 12m waren, sah der Besitzer
keine Spur von einer Wasserader und be-
schloß die thre bis 12m zu drücken. Da
wir ihm aber sagten, daß dies unmöglich ist,
beschloß er die untersten 3 m auszumauern,
damit sich das Wasser von den 8m in den
weiteren Etm sammeln soll.
Bor 3 Tagen haben wir zu mauern an-

gefangen. Als wir aber von der Tiefe 12m
1.50m höher, also von oben 10.5m tarnen,
hatte die 8m Ader so stark mit Wasser und
Sand angefangen zu speisen, daß wir jeden
Tag 4 Stunden lang nur Wasser ausfchöpfen
mußten. Der Brunnen hatte sich 2m ver-
sandet. Es ist uns unmöglich den Sand ab-
zusperren. Wir haben schon versucht dies
rigendwie zu beseitigen, aber das Wasser mit
dem Sande findet immer wieder seinen Weg.
Die Sandschicht ist 80 an hoch und ein Ze-
mentrohr ist 75cm hoch. Jetzt besteht die
Angst, wenn in der Sandschicht zu viel Sand

ein Rohr tippt. Ein-ausgespielt wird, das
Rohr hat schon na
zerplahte dazu. Der
bettet, wäre erledigt.
Der Besitzer will es durchaus durchsehen,

daß das gemacht werden soll. Wasser ist
genügend da für feinen Bedarf. Der Sand,
der die zwei Meter hineindrängt, besteht auf
keinem Wassermangel, denn es hat Wasser
enügend da. Der Besitzer will durchaus
ben, daß ausgemauert werden soll. Wenn

das nicht ausgemauert wird, zahlt der Be-
sitzer des Brunnens keinen roten Pfennig.
Jch habe ihm aber gesagt, daß« er- im Unrecht
ist. Er wurde stark nervös und ich konnte
mit ihm nichts ausrichten. Die Pumpe, die
er bestellt bat, ist auch schon da. Er weigert
sich das alles zu bezahlen.
Antwort : Sie scheinen sich garnicht dar-

über klar zu sein, wie sehr Sie gesündigt
haben und welches Glück Sie bisher hatten,
daß Ihren Maßnahmen noch kein Menschen-
leben zuin Opfer gefallen ist.

1. Der Hauptfehler liegt darin, daß Sie
scheinbar den Brunnenbau begannen, ohne
eine Probebohrung vorzunehmen. Hätten Sie
diese Probebohrung vorgenommen, so wäre
klar zu Tage getreten, daß eine Bruiinentiefe
von 4m genügt hätte. Es war also falsch,
Vg) ohne genaue Kenntnis der Bodenver-.

ltnisse zu einer 12mol Bohrung zu ver-.
pflichten. «

ben und noch das
ann, der unten ari-

2. Die Verwendung von Zementrohren mit
80 cm Durchmesser ist bei einer Brunnentiefe
von 12m völlig unzulässig. Der Durchmesser
htte mindestens 1 m betragen müssen. Wenn
in ein derartiges Zementrohr noch eine höl-
zerne Pumpe von etwa 110cm Durchmesser
hineingestellt wird, ist es ja fast unmöglich
gegebenenfalls in den Brunnen hinunterzms
steigen.

3. Die Arbeit muß auch völlig unsachgemäs
ausgeführt sein, weil Sand und Wasser
zwischen den Rohr-en hindurchgekommen ist.
Das beweist, daß die thre nicht vorschrifts-
mäßig mit Zement gebunden worden sind.

lt. Der nächste Fehler bestand darin, M
Sie versuchten, diese Rohre zu drücken.
dem damit auftretenden Druck von oben und
von der Seite mußten sie anplatzen. Ab-
teufen wäre viel richtiger gewesen.

5. Wir möchten auch nicht annehmen, das
die Rohre infolge des Sandescgåhief gegangen
fing, sondern infolge des fals n Ausschacht
en .
6. Selbst dann, wenn Sie die baupolizeiliche

Genehmigung zur Anlage des Brunnens ers-
halten haben, liegt hier bestimmt eine Ber-
letzung der Unfallverhütungsvorschriften der
Verufsgenossenschaft vor. Es ist auch nicht
klar, daß bei 12 m Tiefe unbedingt eine starke
Wasserschicht vorhanden sei. Jedenfalls wäre-
es das einzig Bichtige gewesen, bei 4 bis
5 m Tiefe aufzuhören und unten eine Kies-
schicht von mindestens 1/‚.‚m zu legen.

7. Wie wir festgestellt haben,- gehörten Sie
der Brunnenbauerannungs garnicht an, ob-
wohl Sie dazu verpflichtet sind. Sie müssen
sich darauf gefaßt machen, daß Ihnen der
Brunnenbau polizeilich gesperrt mag. S

r. t.

neue Bücher.
Jn· der Weihnachtsfolge fDezembernumss

mer) beginnen Westermanns Nlonatshefte
mit der Veröffentlichung des neuen No-
mans von Ludwig Tügel ,,Lerke«, dem Ber-
fasser des vor Jahresfrist herausgekomme-
nen beachtlichen Werkes ,,Sankt Blehk«.
Man darf auf seinen neuen Roman mit
recht gespannt sein. Einige weitere Bei-
träge des genannten Heftes haben ausge-
sprochen weihnachtlichen Charakter, z. B.
,,Adventsterne und Nachbarzeichen«, ,,Zweck-
voll und schön«, ,,Kinderspielzeug —- höl-

rn und ungekünstelt« und ,,Schenken heißt
reubegeben“. Alle 11 Beiträge sind mit

vielen Abbildungen geschmückt, und wollen
dem Leser die Wahl von Weihnachtsges
schenken für große und kleine Leute leicht
machen. Ueber .;Lothar Windsperger«
schreibt Friedrich Stichtenoth; eines seiner
schönsten Lieder, die Bertonung von Lenaus
,,Primula veris« ist mit Roten beigefügt.
Bruno Brehm ist mit einer Novelle »Die
Pferde« vertreten, und Dr. Gustav Wichern
berichtet über die Wirkungen der geheim-
nisvollen Stoffe Hormone —- Fermente —
Bitamine und Katalhsatoren Ein beson-
ders wertvoller und interessanter Beitrag
nennt sich ,,Unbekanntes von Adolph von
g.ZZ‘CenseI“. Die Erstveröffentlichungen der
in diesem Aussatz wiedergegebenen Werke
Menzels gebendem Beitrag eine besondere
Bedeutung. Eine sorgfältig ausgewählte
,,Literarifche Rundschau« vermittelt einen
ausgezeichneten Ueberblick über die wichtig-
sten Bücher des Jahres, die es wert sind.
zum Weihnachtsfest verschenkt zu werden.
Georg Stammler ist mit 11 bisher unver-
öffentlichten Gedichten vertreten, und Hell-
muth Langenbuchers Beitrag »Jenseits der
Grenzen des Reiches« behandelt die Dich-
tung der Auslandsdeutschen

So liebt der weitmatlitsgutittiein aus.
Jn Nummer 118 von ,,Schlesiens Hand-

werk« beschrieben wir auf Seite 582 aus-
führlich den Sinn und die Verwendungs-
moglichkeit des Weihnachtsgutscheines für
handwerkliche Geschenke Wir zeigen heute-
i Abbildung den Weihnachtsgutfchein und«
weisen noch einmal auf .den Artikel in
21c. 118 hin.

Schlamme meisten-arti 7«"
Verzeichnis der Lehrgiinge 1935/1936.

Die Lehrgänge können nur bei genügender
Beteiligung abgehalten werden. ernderuns
gen bleiben vorbehalten.
Tageslehrgänge mit vollem Tagesunterricht

 

Damenschneiderinnen 6. 1. -- 1. 2.
Gas- u. Wasserinftallateure 3. 2. -— 29. 2.
Herrenschneider 6. 1. —- 1. 2.
Klempner 6. 1 -— 1. 2.
Maler 6. 1. — 1. 2.
Maler 3. 2. —- 29. 2.
Schlosser 3. 2. —- 29. 2.
Schuhmacher 6. 1. — 1. 2.
Tis [er - - - 6. 1. —- 1. 2.
Ele troinstallateure 3 2. --— U 3.

' rs - Abeudlehrgiinge für Schleifen
anuar bis Juni von 18 bis 21 Uhr.

Kunstschmieden und Eifenkonstruktion mit
Fachzeichnen, Vorträgen und Werkstattarbeit.
Beginn am 6. Januar 1936.
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Wanders- u. Sonderlehrgänge nach Bedarf
n. Bekanntmachung an den betr. Orten.
Die Leitung der schlesischen Meisterkurse

Breslau 1, Klosterftr. 19.

Hauptschriitleiter Konrad Winliler. Breslain
Verantwortlich für den Gesamtinbalt taub. »An-reinem Konrad
Minister-. Breslain Verantwortlich fürAnzeigem Geora Vater.

reslau. Siebentiuieneritr. 11. Verlag: Berlaasaenossenschait
»Schlesiene .«öandwerlr". Breslau 5. Museumvlati 16

Sprechitimdeii der Schriftleitung 10—12 Uhr-. Für unverlangt
eingegangene Manuslitivte übernimmt die Schriftleitun keine
Verantwortung. Druck-i und Anzeigenannalnne: Karl siatcn
Breslau Z, Siebenbufeneritraßen. Purzeit ist Ameisen-

vreisliste 91t- 4 gültin. - D·-A. ll .‘8 1935.20785.

neue Zusammen-Karte
für Herren- und Damen-Bekleiduna bnginncn:

Tages- u. Abendluirse am 6. 1. 1936
Uniform-Sonderliiurfe am 15. 1. 1936

Urin. Julainetdesrtiiile Minister ‘
Brestau 5, Tauentzienste s

ab 1. Januar 1936: Taueutzienstr. 33
(am Taueutiienplaw

Gründlichite Ausbildung in nemeitticbem Anle
Ruschnittund Verarlieitiiiia. frei
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IIilchen Iiimmel und Erde-.
Eine bestimmter-Erzählung von due Ironie.
.(17. Sortfehung); «
. __ Er glaubte sogar vorgreifend ’an' feine
außerordentliche Großmut, dem Bruder zu
verzeihen, daß er dagewesen war. Er richtete
sich vor dem Bruder schon in der ganzen
alten Größe wieder auf, in der er als allei-
niger Ehef des Geschäfts dem Ankömmling
gegenübergestanden hatte; er winkte ihm mit
seinem herablassendsten Lachen den, daß er
es schon bei dem im blauen No durchsetzen
Jäge; ders selber müsse Apollonlus fort-

en.

Die junge Frau fühlte anders. Fritz· mehr;
tenmair war zu klug, ihr vorläufig davon zu
sagen. Aber der alte Valentin war nicht so
klug und wu te nicht, warum er so klug sein
sollte. Der te Balentin war ein närrischer
Geselle. Dem alten Herrn sagte er nichts. Es
war wunderlich, wie gewi enhaft er seine
Pflicht an das Haus vert te, der ehrlichstes
l‘llchfeltrciger, den es je gegeben. Er verriet
den jungen Leuten nie etwas, was er dem
alten Herrn abgemerlt hatte; aus Treue gegen
den blauen Rock verbarg er es den Iungen
so angestrengt, als der alte Herr selbst. Aber
Ier war auch den Jungen so treu ergeben,
daß« der alte Herr von ihnen s durch
ihn erfuhr, als was sie selber wol ten, und
hätte der alte Herr getan, was er nie tato
nämlich ihn danach gefragt.

Der jungen ran war es, als sollte ihr
Engel von ihr s en. Sie empfand, daß sie
in seiner Nähe sicherer vor ihm mar, als von
.i m entfernt; denn all der sauber, der ihren

ünschen wehrte, ündhaft zu werden, floß
fa aus seinen ehrli _ n Augen auf sie nieder·;
von der Stirn, die so rein mar, daß ein sünd-
- fter Blick verzweigelta sie befteckend in sein

gehren mitzurei en, und selbst reini
und reinigend in die Seele zurü am, d ;
un geraten _

Apollonius ollte nicht ge und das durch

MeersMessen eures-est. t t .n‘ . e. - « er
die Schuld nicht anerkennen; auch diese wird
Zer von sich ab und auf den Bruder schieben.
Qltdollonåttrtstf _ e aufgtdesms Zäuhegerxt ivhon
nem . · ‘ ge . em e . n;

eß der braveWann -" der sonst alles, was,
. ollonius tun · e, im voraus ·

Mars-·- ÆTIWÆE 13‘;
.itteii‘, mit ,wie«verwundertein-:

_ au _hm. Er drang in ihn, N
..§. "·dieser Verändeng au: fegen. I

braven Männer derständigten sich leicht. Der
Bauherr soatfte „ihm, nachdem er sich gewundert

« meins damit

 

e, am unbekannt an; finden,
Zins er von des Bruders Lebensweise wußte,
send war der Mein-m , und Haus

stets Im gran - er" 1:;._ « « r pr , er na
der S zu Zen, war bald im-
stande, Apollonius n here A rungen zu
'gben. Hie und da in derS wardet
- ruder nicht unbedeutende Summen schuldig,
das Schleiergeschäft war, besonders ins letzter
hat, so saumselig m WITH-it bes-
'rieben morben, daß manche vite Mge Kun-
den bereits adgesprungen waren ' andres
im Bktgrig standen, es zu ‚tun. Avollonius
zerschr . r dachte an den Vater, an die
Schwägttesin und an ihre Kinder-. Er dachte an
sich, a eben das eigne starke Ehrgefühk
tellte ihm zuerst vor, was der alte, ftolae,
re tli blinde Mann leiden müßte bei der
S eines m ligen Konkurses Er and
Leein Brot; aber ruders Weib und n-·

r? Und sie waren des mm nicht ges-.
wohnt. Er hatte gehört, das Erde der Frau
von ihrån Eltetktn war ein an einziges ung
we en. r d e gaffst « e ' '
zu helfen M Un er mm helLk W
Opfer von Zeit und Kraft tmdj . rmögen

sollte ihm zu schwer werden. Konnte er den
Verfall nicht aufhalten, darben sollten die
Seinigen nicht.

Der wackre Bauherr freute sich über seines
Lieblings Denkart, auf die er gerechnet hatte;
es hatte ihn befremdet, daß sie sich nicht schon
frü r gezeigt habe. Er bot Apollonius seine
Hil e an. Er habe weder Frau noch Kinder-,
und Gott habe ihn etwas erwerben laffen,
um einem Freunde damit zu helfen. Noch
nahm Apollonius kein Anerbieten an. Er
wollte erst sehen, wie es stand, und sich Ge-.
wißheit verschaffen, ob er ein ehrlicher Mann
bleiben konnte, wenn er den freundlichen Erz-.
bieter beim Worte nahm.

Es kamen schwere Tage für Apollonius.
Der alte Herr durfte noch nichts wissen und,
wenn seine Ehre aufrechtzuerhalten war. auch
nicht erfahren, daß sie gewankt habe. Apollo-:
nius bedurfte dem Bruder gegenüber seiner
ganzen Festigkeit und seiner ganzen Milde.
Er mußte ihm täglich imponieren und stünd-
lich verzeihen. Schon das war nicht leicht,
den Stand seines Vermögens, feine Gläu-
biger und den Betrag der Schulden von ihm
zu erfahren. Vergebens machte Apollonius
feine gute Meinung geltend, der Bruder
glaubte ihm nicht ; und hätte er ihm glauben
müssen, er hätte ihn darum nicht weniger
gehaßt. Er haßte sich selbst in Apollonius
und haßte ihn darum um so mehr, je hassens-
werter sein eignes Tun ihm erschien. Als
Apollonius die Gläubiger und die Beträge
wußte, untersuchte er den Stand des Ge-.
Rästs und fand ihn verwirrter, als er ge-.

rchtet hatte. Die Bücher waren in Unord-
nung; in der letzten Zeit war gar nichts
mehr eingetragen worden. Es fanden sich
Briefe von Kunden, die sich über schlechte
Ware und Saumseligkeiten beklagten-, andre
mit Rechnungen von dem Grubenbesitzer, der
neue Bestellungen nicht mehr kreditieren
wollte, da die alten noch nicht bezahlt waren.
Das Vermögen der Frau war zum größten
Teile vertan; Apollonius mußte den Bruder
zwingen, die Beste davon herauszugeben. Er
mußte mit den Gerichten drohen. Was litt
Apollonius mit feinem ängftlichen Ordnungs-
bedürfnis mitten in solcher Verwirrung ; was
mitseinem starken Gefühl für feine Ange-
hörigen dem Bruder gegenüber! Und doch
Eh dieser in jeder Aeußerung, jedem Tun
s Leidenden nur schlecht verhehlten Triumph-

Nach unendlichen Mühen gelang Apollonius
eine Uebersicht des Zustandes Es ergab fich:
wenn die Gläubiger Geduld zeigten, und
man die Kunden wiederzugewinnen vermochte,
so war mit strenger Sparsamkeit, mit Fleiß
und Gewissenhaftigkeit die Ehre des Hauses
zu retten, und ermüdete man nicht, konnten
die Kinder des Bruders ein wenigstens thut-.
denfreies Geschäft einst als Erbe überne men.
Avollonius schrieb sogleich an die Kunden,
dann ging er zu den Gläubigern des Brus-
ders. Die ersten wollten es noch einmal mit
dem Hause versuchen; man sah, sie gingen
sicher; ihre neuen Bestellungen waren wenig
mehr als Proben. Bei den Gläubigern hatte
Ler die Freude zu sehen, welches Vertrauen«
er bereits in feiner Vaterstadt gewonnen»
Wenn er die Bürgschaft übernahm, blieben
bie schuldigen Summen als Kapitale gegen
billige Zinsen zur allmählichen Tilgung stehen«
Manche wollten ihm noch bares Geld dazu
anvertrauen. Er machte keinen Versuch, die
Wahrheit dieser Versicherungen auf die Probe
der Tat zu stellen, und gewann dadurch das

 

 

Vertrauen der Versichernden nur noch mehr.
Nun stellte er dem Bruder an ruchslos und
mit Milde dar, was er getan be und noch
tun wolle. Vorwürfe konnten nichts helfen,
und Ermahnungen hielt er für unnütz, wo
die Notwendigkeit so vernehmlich sprach. Der
Bruder rannte, wenn Apollonius die Leitung
des Ganzen, des Geschäftes und des Haus-

605

wesens, alle Einnahmen von nun allein und«
vkllkommen selbständig übernahm, keine will-.
kurliche Beeinträchtigung darin sehen. In
der Sache, in der er seine Ehre zum Bfande
gesetzt hatte, mußte Apollonius frei schalten
können. Das ungestörte Zusammenwirken all
der Tätigkeiten, durch die allein der beab-«
ichtigte Erfolg zu erreichen war, verlangte
ie Leitung einer einzigen Hand. .
Das Berkaufsgeschäft mußte vor allen Din-
N wieder in Aufnahme gebra t werben.-

r Grubenherr hatte immer schle tere Ware
geliefert, und der Bruder solche für gute ans-.
nehmen muffen, um nur überhaupt Ware
an” erhalten; die Anerbieten der übrigens
Gläubiger, die Schuld als Kapital stehen-.
zulassen, nahm er an, um mit dem, was von·
den Vermogensreften der Frau zunächst slüssig
gemacht werden konnte, dem Grubenherrn
ie alte Schuld abzutragen und eine bedeu-

tende neue Bestellung sogleich bar zu bei-.
zahlen. So erhielt man wieder und zu billige-.
rem reise gute Ware und konnte auch seine
Abne mer befriedigen. Der Grubenherr, bei:
bei dieser Gelegenheit Apollonius und dessen
Kenntnis des Materials und feiner Behand-
lung kennenlernte, machte ihm den Antrag,
da er alt und arbeitsmüde fei, die Grube
zu pachten. Bei den Bedingungen, die er
stellte, konnte Apollonius auf großen Nutzen
rechnen, aber solange ernoch in schwerer La
auf sich allein stand, durfte er seine Krä s e«
nicht zwischen mehrere Unternehmungen teilen.

- Apollonius entwarf seinen Plan für das
erste Jahr und setzte ein Gewisses fest, das der
Bruder zur Führung seines Hausstandes all-.
wochentlich von ihm in Empfang zu nehmen
hatte. Er entlie von den Leuten, wer nur
irgend zu ent hren war. Den ehrlichen
Valentin machte er zum Aufseher für die
seit, wo er selbst in Geschäften auswärts sein
mußte. Es la gegründeter Verdacht vor, daß
der ungemütl che Geselle sich mancher Ver-.
untreuung schuldig gemacht habe. Fritz Aet-
tenmair, der an dem Wächter seiner Ehre wie
an ihrem letzten Bollwerke festhielt, tat alles,
ihn zu rechtfertigen und dadurch im Hause zu
erhalten. Der Geselle hatte zu allem, was
man ihm vorwarf, ausdrücklichen Befehl von
ihm gehabt. Apollonius hätte den Gesellen
Fern gerichtlich belangt; er mußte sich genügen
affen, ihn abaulohnen und ihm das Haus
zu verbieten. Apollonius war unerbittlich, so

- mild er seine Gründe dem Bruder vortrag-
Jeder Unbefangne mußte fagen, er burfte

-- nicht anders, der Geselle mußte fort. Auch
Fritz Nettenmair dachte, als er allein war,
aber mit wildem Lachen: Freilich muß ‚er
fortl In dem Lachen klang eine Art Genug--v
tuung, daß er — recht gehabt habe, eine Scha-
denfreude, mit der er sich selbst verhöhnte-
,,D«er Federchensucher wäre »ein “Narr, wenn;
er ihn nicht schickte. Ein Narr, wie ich einer
war, daß ich glaubte, er würde ihn doch bei-.
halten. Oh, ich bin au: ehrlich, zu dummehrlich
gegen so einen. »Was gehen ihn meine Schul-
den an? In seiner Gewalt wollte er mich
haben; darum zwang er mich, Schulden zu
machen, damit er den Gesellen fortschicken
konnte, der ihm hinderlich war. Herr im
Hause wollte er sein, darum verdrängte er
mich aus einer Stellung nach der andern,
damit er mich einschüchtern könnte, daß ich
leiden müßte, was er will, um mit ihr zu-
sammenzukommen ohne mich. Und wenn er
recht-hat, warum läßt er sich soviel von mir
gefallen? Ein ehrlicher Kerl, wie ich, wäre
anders gegen mich. Es ist sein böses Gewissen-
Er wäre nicht so, wenn er nicht falsch wäre.
Eine Zwickmühle ist’s. Was das Einschüchtern
nicht hilfte, das soll das Einschmeicheln helfen.
Er ist mir nicht klug genug. Ich bin einer,

« der die Welt besser kennt als der Träumen«

(Fortsetzung folgt).

Erich DIE-Hex
siciliikllskdisk ll. INDEMNle ‑ Skllliilsmciisifckiildll
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denanntmamungen—
721131116 11111 neue Reimizultltiille
Der Herr Reichs- und Preu ische Arbeits-.-

minister veröffentlicht im »Bei latts
911.33/1935 folgenden Erlaß. « x «- ;
An a) die sämtlichen Landesregierun

— Wohnun sressort5 — (mm thons
b) die Herren berpräsidenten(
c) den Herrn Berbandsprüsidentond.

verbande- NsuhtkohleGMW
d) den Herrn Stotaati

Berlin in Berlin C 2.
Nachrichtlich an:
a; den Herrn 9102501101510 der Finanzen
b den Nechnun of de- Deutschen Reich-, Potodm
Betrifstr Bei zuschüsse für die Teilung von

ohnungen und den Umbau sons-
stigerBäume und Wohnungen.

Die bisherige Bereitstellung von Reichs-
zuschüssen für die Teilung von Wohnungen
und den Umbau sonstiger Näume und Woh-
nungen hat zu sehr günstigen Ergebnissen
geführt. Abgesehen davon, daß in erheb-
lichem Umfange Arbeit geschaffen wurde, ist
durch die Maßnahmen eine große Anzahl von
.Wohnungen, insgesamt rd. 250 000,
nen worden. Dieses Ergebnis ist bei der
gegenwärtigen allgemeinen Zunahme der --
Wohnungsknappheit besonders zu begrüßen
Neben den sonstigen MaßnahmenzurFörde-
rung der Aeubantätigkeit halte ich daher auch
eine Fortführung der Umbaumaßnahmen
insoweit für erforderlich, als noch Mittel
aus der 500 Millionen Aktion nach dem Ge-
setz vom 21. September 1933 (666l. 33 I
6. 651) verfügbar gemacht werden konnten
und habe zu diesem Zweck einen Betrag von
8 Millionen 91911. bereitgestellt. Hieraus ge-
langen zunächst 7,2 Mill. 91911. zur Ber-
teilung. Von diesen weise ich Ihnen einen
Betrag von ..... 91.911. )zu.
Darüber hinaus bin ich im Einvernehmen

mit dem Herrn Aeichsminister der Finanzen
damit einverstanden, daß die Bestbeträge aus
den bisher für Jnstandfetzungen und Um-
banten den örtlichenStellen bereits zur Per-
fügung gestellten Mitteln ebenfalls zur Ge-

- währung von Reichszuschüssen für Umbauten
verwendet werden. Diese Nestmittel befinden
sich z. bei Gemeinden, in denen ein Be-
dürfnisTfür die Teilung von Wohnungen
und den Umbau sonstiger Bäume nicht be-
steht. Jn derartigen Fallen sind die Rest-
mittel den betreffenden Gemeinden zu ent-
ziehen und Gemeinden mit einem entsprechen-«
den Bedarf zuzuweisen. Es muß unbedingt
vermieden werden, daß Mittel unverwendet
bei einer Gemeinde liegen bleiben.
Für die Gewährung von Reichszuschüssen

gelten,und zwar sowohl für die neuen Mittel —
wie für die 91eit1n1ttel, die bisherigen Be-
stimmungen (me1n Erlaß vom9. Oktober 1933,
namentlich Teil 91,5 „umbauten“, Ziffer 5,
6 und 7, sowie die dazu ergangenen Sonderi:
erlasse).« Als Endtermin für die Beendigung
der Arbeiten bestimme ich den 31. M.ärz 1936.

Ausdrücklich weise ich darauf hin, daß
entsprechend dem Erlaß des Herrn Reichs-
swirtschaftsministers und Preußischen Mini-
sters für Wirtschaft und Arbeit vom 23.
Oktober 1934 —— VIII 91 5, 9413/34 -—— Zins-
vergütungsscheine nicht mehr gewährt wer-
den dürfen. gz.e Franz Seldte.««
Wenn auch der Aeiehszguszehuß damit keines-

wegs in dem früheren Umfange wieder ge-
währt wird, so ist doch auch diese neue Zu-
schußaktion geeignet, dem Baugewerbe als
dem wichtigsten Schlüsselgewerbe einen nam-
haften, zusätzlichen Auftrieb zu gewähren.
Diente die erste Reichszuschußaktion vor allem
dazu, die Schäden der vergangenen Jahre
auszugleichen und der Arbeitsbeschaffung
dienstbar zu machen, so bezweckt diese neue
Aktion vor allem die ,,Mobilmachung.«« vor-
handenen Altbauraumes zu Wohnzweeken,
also ein weiterer Schritt auf dem Wege sinn-
voller Neugestaltung der Wirtschaftl

‘) An dieser Stelle wird jeweils der Vetra eingesetzt,
der dem einzelnen Adressaten für Zwe e der 311:
schußgewährung eingeräumt wurde.

KLEMM-»

„1521221:

genannt» Ä. Müller Neinhold Rudolph, Wunsche-nis-

tiandwerlnlmmeeM »
930111 1.W or 1s.Wnor

dessitels
„9110 ter« in Verbindung mit reni good-
Mäusedeme
ten, erworben-: l

»Mwa -
LWAMWM-

2.ZaäxzssRichard 9131051006, 310701506.l--

8.611150: Paul 6011019, NUM··-«-H«««

M 11. «8« MO-EtschW Seitenqu ...

1. Fleischer5Heinrich ThauW_.

"2. Fleischer5Gerhnrd Lorenz, Schole
10.10.35.

3. Tischler Konrad Tilke, Goldentraum—
' 18. 10. 35.

dorf —- 22. 10. 35.
5. Schuhmacher Artur Kühn, Lauhan—-

22.10.35.
“6. Bürstenmacher Gottfried 91011), Lauban

-—— 25.10.35.
7. Schneider Alfred Glombet, Seidenberg —

———8. 1.1 35.

Kreis 2991113:

1. Bäcker Hermann Kühlmorgen, 61010-
witz — 3.10.35.

2. Kraftfahrzeughandwerker Fritz Poht,
Liegnitz — 5.1.0 35. ·

3. Ofensetzer Max Lebede, Liegnitz—-
9. 10. 35.

4. SlehlososerZKurt Adam, Liegnitz — «

5. 615610111:5Heinrich Scheich Liegnitz—- -

6.(-51ehlosserArtur Conrad, Liegnitz —-
11.10.35.

7.1S5ch11ih)macher Erieh Blümel, Liegnih --

·8.1S6tieirlisetzer Emil Piefke, Liegnitz ——-

9.1Tischle·r35Georg Habel, Gr. Tinz —-

10. Maschineönbauer Franz Ludwig, Lieg-
nitz —- 21.10.35.

11. Bäcker Alfred Giefel, Nikolstadt —-
-· 22.10.35.
12. Bäcker Otto Nierlich, Vatsehdorf —

22.10;35.
·13. Bäcker Karl Scholz, Parehwitz —-

22. 10. 35.
14. Bäcker Karl Petrowsky, Liegnitz —

22.10.35.
15. Schuhmacher Alfons Wolfsdorf, Lieg-

nitz —- 22.10.10.35.
16. Fleis1cher 35Alfred Heinrich, Liegnitz·—-

18. :S:e«hllt:)s0seå·5Erwin Winkler, 21191113 —-

19. Schlosser Kurt Kautz, Liegnitz --" 
25.10. 35.

20. Schneigle Fritz Michael, Liegnitz ....

21. Sehn-eigle Erich Pohl, Liegnitz -— «« «·
5 s—.·

22. Müller Karl Terne, Wangten—
12. 11. 35.

23- FLVUEUr 3Fritz Friede, Liegnitz .·.-·.··

24. FLriseur 3F35elix Milde, Liegnitz —
12. 11. 35.

— 5 Elektroinstnllatmr Stil-in

ÜIP'U ’EBI .« 5'158

LÆ—Wmmäa Schon-. Lö-

· 2VäckerKontos Laichockz Kanzel-III -.--
28.-35.

B. KtnstfahrzoughandwerterW

· oBacrekNichmecbmidtW-—
31.10.35.

7.6111501'1Fritz WinkW

l1, 11. 35.
vzzaellkr gellfons Blonde Löwenberg — ,

10.611110 Kurt Fechnen Liebenthul —-
111.11.35.

l · Kreis 211501:
1.9109105130193011510010 Willis611111100,
- Lüben— 5

-- 2. Freiskhekl0111311353001. Braucht-schroff

«3;Fleischer1Ernst« Engel, Mlitseh·——" ·
--.-1!t 11.'.35

«« ·---i KreisWurge —
1.Zäekieä Paul Menzel, Ußnrannsdorf—-

2. gehngrnascher Joseph Güttlor,W

3. Schuhmacher Otto Mildt-m "' «
.. 23. 1035 _

nszchlekonachuziak Mk·
21. 10.35.

« . 5. Fleischer anoM WetßW --..-«.-·«
31.10.35.

- 6. Damenschneiderin Elle Heft-TM Attila
31.

7.Tischler 1Ostens Prugel, SeiWorf —-
1.5 11. 35

1.Q23.30191102133606 Schemen-, Primtonan·—-

2. 5891111015110: Rudolf Wollmamy Sagmt —-

3. Kürsoehneor Gerhard Wollmantu Sagen

Its

‚ .21. FusschelkMan erreichen-,W—
10.10.3

. M «
- kenausHenriettenhütte-18.10.U
6. Fischler Hilft-ob m Wollust '-

7. FüllerMax Rexigeh MW—

8. Kraftfahrzeughrmdwerkor Erieh Im,-

9. Tischler Fritz Will-sieh Sagen—-
21.10.35

· 10. Tischler3Kurt, Silz, Sprottau —-

17. Fleis1eher 3Ziudolf Mandel, Liegnitz- « ‘
·15. 11.

1.Bäcker AlbertNäh-trittMo —-
3.10.35.

2. greekHahrzguglhanzdzwerter Kurt W,

3.Fleischer3August Holder, Gr.isZeisstg —-

Krois Sauer-
1. Ffensetzer Erich Hansel, Jauer —-

2. Fischer355Paul Sprotte, Ketfchdorf, —-

3. Bäeker Kurt Heinrich, Konradswaldau
— 24.10.35.

‚l.SchlleifeåsöGotthard Gröschel, Jauer -——
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_ III-: C L»p-IIIIIIIIIIII...
III“mmm}? wissenunserrIIIIkcmAIIuanII·-. -
NOT kmam.vßtbttatczmloramlnfc
IIIIImP ichetIIIIram denAprqu III-III- 2

 Ein-III odcrcachrrrljrrsoraungv
Wem-Raserei-armUmrüstung

mgIIaImaka non50 stfcrmia ans

StIosrsswcrli
« _ f-”alle kam-IIepcIiIIIIman DmacmnnencmnalSrrHIIu Y

Dtcelau’t Ufrrstrastr11 J

Wann. —-«..4...—WM.———.-—-MW—-—O-

WM

und 1mm
seit über 50 Jahren

3Wßofam
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Da lacht das Iletz . . .- .- -.
ven- auf dem Gabe-Und die est-seltensten und
M so praktischen Geschenke liegen aus dem

Esel-cultiv- Gotthard"IM.Breslau
Albrechts-in 56 (2. Haus oom Ring) u. Friedridthühclm-Straße 51

MI- I. Iltmnwiselt I|||I‘ MTMWO. stumm.
» IIaus- u. MummMai-Is- Mumm». "Immun

‘ III WIP III lllfl IIIIII!

 

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

 

 

 

Auf jeden

l

Waldnacht-sites-

Schmidt-Haute
macht Freude Ihn-(h

 

. owed-. Bettes-. Bett—‚'t'ttol-|. Hohenholte

 

 

 

  IVorlangon 8|. Inst-n llluctrliflo Paletten     
W. Preuss
Uhrmachermeister

 

Nikolaiftn 80 - fiel. 281 62
führt ein nimmt“: Leser in

Uhren und (Sonaten:
einen: Reparatmswerlestätte
 

 

Meldung-volle

deutlklatllen
zu gerechten Preijen

widmet
l Karl Unter

Bretlau 5
BFCSIQU I- Ring Z «- Tel- 5-4578 SiebenhufenetsitaßeUUS  
 

 

  

Dat- Roman

„nun einem-
Im [eine ahnen Men-man"
erscheint demnächst In « Buchform.

Er lst das schönste Geschenk für

Jeden Handwerkenund dürfte ln keiner

Handwerker-kamille fehlen.

Der Prels beträgt kartoniert 1.85 RM
zuzüglich Porto. Vorbestellungen
nlmmtschon heute des-Verlag entgegen

Verlag K A R L VATER, Breslau 5   
 

 

 

 

 

 

 

 

  
 

 

Siebenmrftkstensette · -
— Slobenhufenerstraße IM-
—

SChauSpielhaus Weltbühne

e 9“ ““59“ ‚ unt-e nein-I- Mädzet «
" « Llebich GlOrla-Palasl

I · g .Mmmnbanl’l Mozart-i
uEM _‘loafcricrt neues Parteie, Das begeistern wird . «

Tät Venedig« « Kristall-Palast

Achm WEBMT Utanpalast « Ich liebe alle FrauenMkIII am — - s De- moiissisigsi e
Isa- zween-Isi- capiiot Astokäasstgalast

(1 5)»Es « An 6. is 9. ez.:

(25) Museum . — s 9W mein nicht Der Himmel auf Erden ·

WHalm-MIN Palast “l‘heaier 10. bis 12 Dez.
sama- (M »Im-h ki- Hiuiekhqw Unser kleines Möbel
 

Mein Herz der Köeeiqsn

 

 
die Bauwerks-Intime:

 

les-ag-
bittet alle Haadwerkizmeisier und Hausbesigetz bei Vergebung von Bau-

arbeiten aui Weriarbeit Zu achten und · das Pjufcherkum zu bekämper.
 

 
J
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  Bingsquelgnverzeitlmis [üIII: »Funktion- Wandern
 

IcIIIIIIIII IIIIIIWIIIIIIIIIIH IIIIIIIII
Neueingänge, gebraucht, gut erhellen, billig

Säulenliohrmasdtinen f. Kraft! u. Fu
Tiedibohrmeedrinen für Hand. Leitepindeldrehbänhe,
Dredrelerb'anke, Amboeee, Siedeechreubstöche, Rich-
piatten, Scheren, Slawen. Schmirgeibödze. Flaschen)“;
Lauiheben. Windeheber. Wandminden, Kreiselpumpen,
Spin": 'u. Kastenbiaeeb'elge, Sdameißapparete kompl. sowie
Schweiß-nnde Dr owmołor. Schmiedegebläae
für 2 Feuer, elekir. Handbobrmaedlinen Gleichen-. bis
30 mm, ale Gelegenheit-kaut neue ZusdriegaHendaI und”
setzt-Zwangs Gesenke Ober- und Unterteile. Amboß-
hömchen, Absdrrötg, Ball! ed. Kehlsiedt lts 80 PL,
doppelst. Meiailsäe pe.Baudr=Sd1roiea’gen 6 RM;

Sdimirgelsdieiben i. all. (in, Spiralbohrer 3yldr. der mm
3 PI, SS. Ws. Bohrer konisch. der mm 5—6 Pfg ,

Radedrraubenoersenher
60 Pig.., Huimesser Sich. P.fg usm.

Ischcll

nur ‘i‘auentZIenstr.III. IIIIIIOI‘IIEIIS nur "m
 

  

  

  

  
   

pIrai u.
Gewindebohrer

Reibohien-Fräser-
J'chn eldzeugo

arniluren
für alle Gewhdearfer;

gdeä
BRESLAUIOOHLAUERO5 R 21 -23

Fabrikneu IIIIGIh DI‘OII- II.
. EIHDHESBH-WWMSMSIPOMMß.

! ‘-. , IFIMIIIIIJIWMIIPIIIIIIIL
» änanlrer - IIIIIIOI‘IIIOI‘. IIOIII‘I-
snennungsmesehlnen III‘. III-
Wulst-III ZWOGIII. IIIlIIIIIIchII
und amtlich. OIIIII‘ISGIO
SIIIZIMIIIISGIIIIIDII II. MIIIII'III

Immer I BGIZ. BI‘GSIBII 2
WIICIIIIOIIISIMSS 33 Ieieion 31870. 372 28

 

 

.IIIEnIssIosdsclassIsstsnlsol

.2
sie

-s-

IIBIIiiBISIflH. geschnitzt; gefräst und glatt
Ilscllss IIIIII sIIIIIIIIsI all. SOrtem IIIÖIIBIIÜIO

Caccia-nieste- Leisten

III‘IGIISIOI‘WII‘OI‘I. MÖBIIIIIIIIBOII gr. Ausw.

' » s Paul Stephan
Breslau 1, Messerga‘sse 10-13

Telefon 56231 Gegr. 1877
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EtherYJHØX

//)47/!‚6-mmmu««»»»»

‚/

     

  

/)\7/W 1845

„(so .[g bis

"« 1935

- 90
Jahre

  I
Aelteetes u. größtesWerk Ostdeutschlands für

Holzbearbeitungsmesch inen

iTeichert“S°"“Liegnltz

  

kreiseägebl. v 600-950mm8-12M. «

1
Mel-, Ständer: u. -

 

Wir haben amLeger «
Gebrauchte Dgghhlnhc für

- u. Kreltbeirieb, 1-3 ni’ Dahle
Schrauhsflidl'e. Amboss;
Schleifmncdm Hohl-manch.

Beeidiiigung ohne Kaußmang.

GebrÄVeiSs ·
Breslau 2, _Bohenuersir. 9

cnIunascnIIItermeIsmr
Ihren Bedarf an Futte_-—rstoffensowie
sämtliche
Sie gut und preiswert

II‘IIIIII 80IIOIZ

 

 

 

 

LinoIeumW

EMIL nucnscn
arüfltos 8mm“
ill' Llnoleumarhelien

Laden Kohle-sus- l4 — Tel. 46556

Matratzenlahrilr
Hühner Grnßnieismlrsalm
Polierte Hari= u. Weidrhol3beiisiellen

Sdronerdedeen und Rücken-kühle

BI'BSIiiiI 23 - Iifliillillfli'iifle 63-H

IclllllllI iiiiillllliäiliiii'!
Möbel und preiswert,

kaufen Sie bei—

der Heterunumenossensoheit des
tastenden-get Tischlerhendwerle
llum.” Jene-thou- in Schier.

 

" Sie werden" durdi gute und reelle
Handwerksarheit in jeder Weise
zufriedengestellt. Anfragen sind zu

richten an den Vorstand

Robert Kutsche Fritz Heilmann

Sdmeiderartikei erhalten.

I III SIE II . IIIIIOIIISIMBO M

 

aller Art, gut ·

 

  

 

meBEFORE-H
Bohnnasclignm,
Frösmäiscfii'nan
flobe/mdSäb/bea
Bandsäge/7,
Transm/s-
manen usw.

Car/

 Haupf/agerBres/au-.S‘chm/ea'e}ie/d l'e/.: 59900
.S‘fadf/ager BreslauZI/ubensf/t 6

  

   

  

 
 

 

kauft gut und billig

III III snezleueecntm:

neiiiriu'nefisc’hmeisterl ,

Atti-Erzeugnisse
Name-sangen - Eos-heisc-

Poluuren - finden- Iran. u. Warum.

Porn-Lelmstreckmlflel

  

_ ‚Ion. IsizsawgsLxgggjws
 
 

RADIO - Reparaturen
an Geräten sämtlicher Fabrikate

R_6hrenprüfstelle

Franz Damen
Breslau1, Elferplatzi4

 

  
 s--

 

m. Garantie, un

 

limiall I. onus- nun .
- sehr preiswerttsame-— a. stamme » Ins-is-

 

G.In.b..l-i

MIII-lillil'lal'ill
Fernen. Ohieu 3 und C

Tit-Add- Heeer-Ohieu

Auellef.-.:ng Bneleu26832. USE-Im

—
4
-
—
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X
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« gamma

WIW
Januar-m
WM

iilii- um
»Was-

Aeetlheung elend.

W

Breeiel.
Miihiuauo III-II

Telefon 401 27 WMMMWI 23:: Its-M
sllslllllscllckslllsklllclllls mmmmm
sind unverwilstlien WORK-n-«

EISBIIIIIII II. PcIIIJ Muts-m JimTel. 38931

“W“

Äl- gewinnen“
ers-by Fednne-

 

. empfehle ich M

IISIIIIS-
mm"

Mitgl. der DÄP.

 

 

     

    

  

 

 

Just-lass e ‚ «
Hraischmar 6 SIIIII. IIIIIZ'IIIIIIISIIIW W Imixebraudm
| il J il J ilii mit Ie4StahISpindein, 80 mm Spann- scheitern- Arm
il ' 0 ' 8886 0 weite, billig zu verkaufte: W--—400 1mal obs-III
Siliililllil‘lli lil. III-lle IMsllllskg In W mo Mist 1 “und“:
II‘OSIIII 10 III-W «und Dichte-II .
POSIIII- - IIIIIIZ'BIIIIIIIIIIIIIII maediinen‘e. Steht z.Verlr.b‘

GII‘IIIWIIl « übernimmt IIIGIIIIII’ »m- Eh'l m lilfliil
""0"" as 97 ArbeiterInnen. text-. 13me schmiedet-eisi-
WIGMIMIIS-MIBWI « Angel). u. PostlegerkarteZl, tule WG V« .- mm

I“. I an bei Bulenxebirge

1— l Wiss-ZEI- 14 «e « . . b « «
„meW If um p/mUS/;

ilt das Organ des III-um«- Vijs wm/
rammnmcmmsnm erhielten Ilttllll rafft/mm;

und wird von allen sinkst-bewußten 1| m“ “um Ew- Q s
Handwerksmeistern gelesen. —- Datum ogm‚„„mE299 - « ..1- '„a
haben angetan in »Sei-lesen- Mont“ l; Eis-Do gifa. ”WÜ’mW/fl

l ran, enn ,b e lt e E t f e l s ei Nimm“. ji«-« DAMMMXX    


